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Vorbemerkungen

den beiden Sektionen dieses kanmmen besonderer Weise Unter-

suchungen die aufs gesehen Verhältnis des 'Oorderen

Orients, chPalästina/Israels, dem sücdwest Lichen Nachbarn gegen-
gewidmet SiNd Dieser 1et eineswegs als singulärer ag

"Agyptenjahr ‚v werten, auch NniıCcHh: als Signal e1ine koemmende

zifizierung oder Einengung des Themenbereic der BN , al als

Ausdruck nteressenlage, die der verbreite Diskussion die

l1seitigen ziehungen Abhängigkeiten Orient
wann zu Gehör  möchte Man kann sich geg  ig noch dem Eindruc.
niıcht verscC)  eßen, als könne die Palästina/Israels den

mitisch/vorderasiatischen Kontext Dimens1ionen

auf pra Religion aufdecken, zugleich auch
Grenzüberschrit Richtung auf das Palästina viel als

Mesopo ieg! ermuntern Manche Irrwege hätten vielleicht
vermieden können, zuweilen der eing Befra-

der elt bestanden hätte. ist dieses Heft eıinen Be1l-

trägen mehrheitlic eın sche1ıdenes P1lädover für eine Revisıon des
herrschenden Bildes der Beziehungen zwischen dem Orıent, ja
vielleicht auch etrtwas w1ıe eın Impuls einer Umkehrung jenes fol-

genreichen us  ”
dem vorliegenden Heft auch eın geglis  ertes eg1is

sand, für dessen Erstellung Pfifr. gang MELER, Blansingen, herz-
Lich gedankt Sel

Redaktionsschluß für Heft ist voraussichtlich Maı 19

Manfred GÖrg
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kuss1ion” gilt diese Grenze n

Korrekturen werden der Regel N1C\ versandt.

Jeder Autor erhalt 30 Yrdrucke.

Pre1is des Abonnement : 4 ‚-- (einschließlich der Versandkosten)

Beiträage nach Möglichkeit deu:  er, englıscher er ‚ französischer
Sprache) und Bestellungen bitte folgende Anschrift:

NOTIZEN
Redaktion

Nnıversı

Zahl bıtte
Dr Manfired GÖrg W/BIBLISCHE NOTIZEN
Kto-Nummer 83 637 980 (BLZ 770 800 50)
Dresdner Bank Bamberg
(Post:  eckkonto der 534-858)



N

Lexikalısches AL Beschreißung des salomonischen Palastbezirks

(1 Kön „1-1

Manfred GOrg Bamberg

'erständnis der einschlägiıgen Texte Tempelbauv den sa 10-

monischen astanlagen 1eidet FOLrS eingehendtı und vielfältiger un-

SaChgt Interpretatıion nOCH großen aı | UNT:« der :

gelhaften des archıitektonıschen Vokabulars Be1ı a\ AST ‚UTUÜC|  1-

TUrn gegenüber zu weıt TgeZOOTGECNEN nsequenzen Semantik doch

nach W1e dem SONderen ToDLEM der Etymologie ıines Ausdrucks —

tigtes Nteresse Z ıch meistenteils erst einer plausiblen Ü

stellung der Ableitung Oder e1iınes Wortes Dependenz und/oder Eigen-
willigkeıi semantıscher Entfaltung deren mÖg licherweise vers!  ungene

nachzeichnen 1assen. Angesi: der respektablen Versuche,
Licht das Dunkel der Wortbedeutungen aC| Oder Seiten belegter

CLragen, aufs M1ECUES die Unbekiünmertheit verwundern, miıt der

einzlig und eın aus dem ostsemitischen NO  stsemitischen 13A.

Informatıonen gLal schöpfen können, Oohne dem agyptischen Wortschatz

die Aufmerksamkeit Zzukaonmmen lassen. Ziel der nachfolgen-
den Beobachtungen SO 1L der LINAS Ffrüherer Notiıizen "Archit:  urspra-
che  ” l1iegend eine noch iıintensıvere Erhellung der erminologischen Bez1ıe-

hungen agyptischem Vokabu lar SQ1IN; Gegenstand der Untersuchung S1iNd

1e9IMa. drei bislang Tr1iedigend gedeutete Aaus KÖön 7,1-12.

PaG# 9

Nach Gesb 278b U ST der paho als uralbildung des Nocmens M9UVD

Bedeutung  < "Handbreite als Maß") aufzufassen aut e1nNne D-StTamm

Basıs TPH zurückzuführen. uUuNnSeT S ‚e1en .  viell. die

Kragsteine, aur denen die Balken ruhen” gemeint. entspreche die Wie-

dergabe der m1ıt ELOEC "vorspringendes Gebä k” 36  N

als "arch. ign.  ” mıt appu 10b) U,  waagrecht:
träger" verknüpft MC aunr dıie die eutung "Dachrinne"

Frage gestellt. Auch Ahıer iegt eine des usdrucks m1ıt



dem M9UV "Handbrei u) ke1inem Zweifel. Von nıcht PE W1lrd

e1iıne StelLungnahme R,. VAUX, nach dem die alten setzungen 73 11

küurlich übersetz haben, das WO  2} "uınzweifelhaft”" Üübertrage-
Bedeutung tepach, die "hohle Hand”, gebraucht” sSe1ıl usdruck

dem "Fußsocohle” und "Brett" Oder "Balken") Seıte

der F3 gedeutet, ı1e Mauern 21 nem SCHNO-

Steinver! aufgeführt Db1ıs OLlzverklanmmerung, die dem

Zi1ege.  'bau eingefü 1S5 Bestäfigung d1ıeser Beobachtungen mOöCcChte

Th.,. BUS INK mıt Hinwelis auf F 4B, Zedl  en der Mauern die

sel, vund Quadern en , der

bau Aaus Lehmziegelwerk mıt Holzeinlagen"“,  2 die versuchte

Etymologie Z L sich auch chon M, NULIH, nach dem das WO:  3 als "nicht
Sicher des Bauwesens”" wohl als uralbildung

Növ gelten Jleichviel, ob m1ıt MO9V ("Handbreite")
e  » zusanmengehöre Oder NiCHEt,; "ahrscheinlich vergleichen" Se1

m1ıt elnen "ebenfalls schwer eu: akkadischen (plur tappatu)
tap  o Anschluß W. eine Verbindung des

8
S auflegen")tappatu mıt dem Verb tepu ( ”auftragen

ISbG UuUNsSseLEI dem Übersetzungsvorschlag "Auflage”, e1lne INt:

pretatıon, der ıch Dı jJüngsten Kaommentar ersten Kön1gs-
anschließt Einen anderen, VON auswärtigen' Etymologien Ganlz

will allem eın nach el K. gehen, nach

dem die t* pahot "Jjedenfalls keın Ges1ims Gei‘ bezeichnen, '  W1e die

das hlıer als bautechn1ıscher Term1ıinus VOr'! deutet” viel-

"wahrscheinlicher den re. Randschlag der Bossenquadern  / WObDeli

der "Flachdachbauten Rechnung stellen G1 D  Zzu

merkt BUSINK all, eline SO LCHNeEe Detailangabe S21 wohl
nıcht ll6

Die Übersicht die bisherıgen utungsversuche zeigen,
die cCat1ıonen lautlicher W1LEe semantischer Hinsicht

m1iıt Unsicherheitsfaktoren ‚Tastet sind, wOobe1ıi allseıts überzeugende

R,. VAUX, Das Alte Testament unı Se1LlnNne Lebensordnungen E Freiburg
1962, Ka
J Der Tempe l VO: Jerusalem VO. Salomo S Herodes, Leiden

1970, 143
M, NI Könige, EX/14 1968, 131
E. WÜRTHWEIN, Die Buüucher der Könıge. z e Könıge 1-16, ATD I> LTG
E NG ın  7 FSes W. ‚UDOLPH , 1961 , A O2Co 97 143 X RD



nıch: angeboten werden. TOoD LEmM der Wortdeutung 1ä3ß sich
dessen autf T 1Aatiıv einfachem Wege der elt schaffen, den
1C aut vergleichbares Vokabular Aadus dem agyptischen lenkt.

Zunächst el die Rückführung des M9VD als einer Maßbe-
zeichnung auf e1ıne Basıs T’PH zugunsten elner er!  ung mıt dem
gyptischen belegten dbh als e1l1nemnm generell verwendbaren Maßbegriff‘
zurückgestellt werden. Eıne Verknüpfung unseres Au:! m1ıt der
Maßbezeichnung MO9D 1sSt weniliger angezeigt, iıch e1lıne
zıehung ei1nem 19 anders orientierten agyptischen usdruck
den 4aßt.. These GALLINGsS, tphwt müsse etwas m1ıt der rel  »

ware der
Dıie ZUusanmmenste l Lung m1ıt dem sıngulären,

leicht der Basıs YSD her eu 7102 Fundament ") La
eigentlich schon en, nıcht nach elıner spezifizier-

Bedeutung suchen muß , die detaillierte Kenntnis der baulichen
voraussetzt.,. SO11EE mit eıner InNgebunNg auskammen können, die

1ediglich das eEeNSTUÜ ' nämlich die DachPartie der Gge-
meinten Bauten Inhalt hat. ıch dafür eın Begriff

Vokabular namhatft machen?
Seit dem Reich 1r der usdruck tp-h.t belegt, dessen Bedeutung

das Ägyptische Irterbuch mıt v  »” angıbt
WO)  3 anderen Telilien eines uses e1ıner ‚U:  Z  Uung erschei-
I das ei1ines Privathauses, eıner Festung, einer Kapelle, eines Tem-

meinen, wOobei nıch: das 'empeE. als des Sonnen-
kultes den 1C Neuägyptischen Fra Verdeutlichung des

der feminine Artıkel t U, wobe1i selilbstverständlich dem
Wegfall des auslautenden —T_ der ussprache gerechnet werden Die
lautlichen Beziehungen dem biblischen tphwt lLassen ıch Ohne Probleme
nachvollziehen. die Wiedérgaberöglichkeit eJ'.ne_s} agyptischen durch
hebräisches braucht hier nicht SrNEeUtT hingewiesen werden Se1
erla zusatzlich früheren Beobachtungen aut das eispie. des hebr
albhla "Zauberer") als Ent1lehnung des Ar37.Ep aufmerksam machen

agyptisc! Ausdruck wäre als feminines ebrälische OE
m1t einer hébräisiererx:'ien (wamnöglich scheinbaren

Vgl WbAS 441 ,10-13. WbAÄS 290.,.
Vgl A.16°; i CALICE, ASW 234 (
azu zuletzt Hz MÜLLER, 18  \D Ziu den besonderen Problemen
dıeses Ausdrucks olg eın Kommentar e einem der nächsten BN-Hefte.



uralendung versehen worden. Dieser postulierte Vorgang FEA siıch

würdig ana loge TOZEeS:! ein, w1ıe G1e Belegmaterial gleicher Qualität
el demonstrıert worden Ich erınnere die Ableıtung des hebr

n1VoX VON e1inen seinerseits Agyptische amnmmenen und dort als
1<behandelten) dr Oder dıe Bildung nNöov(1)D agypt.

dd£.t , wobeli rechnen ıst, daß ich die Beispiele vermehren

lassen, W1e auch inmMmer dıe ebräische Endung WT zweifelsfre. erklären

Mag - ST M1r jedenfalls evident, Erklärung der WO:  leutung
des hebr Architekturbegriffs ke1iıne andere als die AbLleitung dem AÄGYP-
tischen her:  en werden

3y (7,6) CNgang

Ges 555a 158 dazu NO "architektonischer Va unbekannter

BEed Nach 6 /  S 1iegt eın "unklarer Bauterminus  „ der vielleich

eınen "Baldachin" meınen Oonnte. scheinen auch die beiden

weıteren elege 47 r und 26 (hier niıchts wirklich Klären-

des beitragen können. Unter Berufung auf eıne Interpretation GALL.INGS

denkt M, be1l 2} 1 425 elınen OLzernen Bauteil, der Ya der

'orderse1ıite der Vorhalle draußen' angebracht ll1 üÜübersetzt

KÖön S belegte mı1ıt I6a  \ uch W, 7. LIMMERL.L weıiß 1C autf

dıe 'r be1ı Ezechiel bemerken, daß sich dere der

1L1S jetz etymologisch N1C! erhellt" seıl gegenüber den 1

"Balda  ” 'ordac! "Schutzdach" HB  - ehesten als er“ verste-

lasse, wobe1ıi 20 . eiıine FOTM des schlusses des Wweıt ÖOffenste-

henden Toreinganges. . .des DD nach VO.: handeln” werde die 71 —

t1ierten Vermutungen und Spekulationen kanmmen auch BUSINK  $ und WÜRTHWEIN
nıcht uS, der weiteren Forschung auch diesem Fall genü-

Uns stellt ıch die Frage, ob nicht auch hıer der '1LS|

vernachlässiıgte C Sr das Ägyptische weiterhilft.
Beı der UC| nach e1neEmM brauchbaren AÄquivalent bald auf

'"erbum RI 17 das nach AuUuswelıis des Öörterbuchs e1t der Pyramidenze1 bel'
19 eutet: "ainen1SE "sehr ” den Önigsgräbern VOT)

durchschreiten", Verbindung m1ıt der Präp. hr "durch eın hindurch-

+ VOI: azu (1977) 14-16. U Vgl. dazu (1979) AD
13 NOTH, C VT 14 NO'TH , O.Co yr 140
15 W. Ezechıel, KILI/2 1969, 1052
16 ZIMMERLLUL, O.Co p 1053 Vgl. AOPE uch den Hınwels ar A, AJUSL

(1923/24) 178 mıt dessen (gewiß abwegiger) Deutung "Tragbalken, Profil-



” "eintreten eiıinen Raum” , mıt Prap. M x  eintre‘
dieser Basis el ıch DW ("das Durchschreiten u.ä.) ab,
ebenfalls den der ‚ON1:! bel| ist ‚ Da in Jüngeren

Texten an die des p ein b tTreten Ww1ıe Aa die Formen
bb Vergleich mıt DP als ildungen DJ "geflügelte Sonnenschei-

erges erwelisen, 1äß ich denken, eUin Star-

kenKonsonanten°mflbbestehamdesblmenda%gausdenÄgyptisdmnin
die Sprache der hÖöf ischen Architektur Jerusa lems gefunden hat, Z

mit der INNGt  \ , niıcht nıcht weniıger als der ingangsraum
Oder lediglıch Eingangstor gemeint ua

autLıche Vergleich zitiertenl ildung DJ "ge-
flügelter Skarabäus”" überdies weiteren Erwagungen
die hier angedeutet werden sOLlen. Bekannt Lic! ungi| die ügel-

als “politisch-religiöses Symbo1” die "göttliche cChutzmach: des
Önigtums” "zugleich als Bıld des dieser Cottverhundenheit dem

FDÖn1gs  „ besonders späten Ägypten verbreiteten MO-—

tiv begegnet außerordentli: häuf 1g ren repräsen‘
ingängen möglichen Korresvondenz zwıschen den semantischen I_

zıtiıerten cp ‚j-Bildungen S11 dieser Stelle nicht einzel-

nachgegangen en; doch 1äß ıch vielleich aurt der Grundlage eilıner
SOLCANen womÖög Lic! autLich-semantisch ausgew1lesenen Dekoratıion des Eingangs

agyptischer Architektur eın zusatz Lıcher staltung des

A1Ngang.  ex| Tempel Oder L1ıbanonwalchaus namhaft machen.
Nach BUSINK wurde eın "Geländer Säulen-Eingang des Tempels  n

es: dreıi Flügeln Hauptflügel Seitenflügel”, ILauU!

sich der ura. bjm (Ez erklaren asse Hinwels aut agypt
arallelen mOchte zudem "der Hauptflügel aus ZWe1li

Flügeln gebildet Wa - Wiıe 1CN auch die Gestaltung des E1nNn-

JGangsS mıt FLüge.  en denken hätte, auch hier Ware die Frage erlaubt,
nıcht auch diese technische e1. Anlage eiınen Anlaß gegeben hat,

des Flügeltiers SCHNON aut agyptischem ;p1ie. brıngen,
eilinNne Idee, die be1i der semantıschen achgeschic! der Bezeichnung des Ein-

trager AO1SEL Weıtere Deutungsversuche nenn BUSINK, O© EL,
14 7 OsCo y kÄL-, der iımmerhin ıne Bezeichnung FÜr A  eın LN den Eingang

(eventuell zwıschen den Säulen) estelltes Geländer”" erkennen WL es-
S © Miıttelteil Öffnen und schlıessen War  x

18 WÜRTHWEIN, CR Marl y WE 19 Vgl. WbAS 179. Vgl WbAS Belegst.
21 VOL. A N!  7 Nomin.  ıldung, 298, A I L1LDUNG, E FF PE  ©O
23 Vgl. WILDUNG, O.Co y DE / OCr Tal- A F5



gangS auf ästinischem 1C\ aus dem 1C Se1ın INAY ı,
auch Fehlen erer die

tale Ausstattung nich: erschlossen iNngangs-
des Tempels Ooder des Libanonwal«  usSes Gegensatz einigen au sS-

benannten Aussc!  ickungen des NNEeNTAaUMS (mit "Blu:
menkelchen" etc.) Ohne spezifische Dekoration 1r

QV (:47:25) "Lichtöffnung” (?)

diesen dritten hier besprec. usdruck l1iegen ebenfalls zahl-
reıche Stel l1ungnahmen ut  sversuche denen die ]unge-

vorgestell werden sollen die be1ı 362a D bzw.

Pl.-bildung KOÖön T '  AT der elner
Türe":° KOöNn B e} 1 Fensterrahmen"” KÖön W  ® "weniger Ka
V,  viell. viereckige Rahmen , D Balkenschicht"”) eın Ohnehin
nich entscheidt hinausgekoanmmen Se1lin. Nach M, das "  s1-
cher m1ıt 517 sturz" Q 1U sturz  » DZW.
"Türschwelle"  Zzusanmmen ıst wohl auch mit askuppu, askupattu

dessen 'ama1isch-mittelhebräischen achkammen zusanmenzustellen
letzteres 1L1e horizontal ver. Oder hochkant geste. "Stein-

platte’...und auch die "Mürschwelle'!" bezeichne, OoOnnten S
mıt 0?9PUV "7ielleicht umrahmende inpla:‘ gemeint" sein, W,  W1e

S1e für enster' elner Bruchsteirmauer. erforderlich r uch
BUSINK zieht das OÖOstsem1itısche Ges des AdSS. sakkapu M

Rate denkt Fal "zuerst die horizontalen eines

Fensters”, wOobeli der Terminus auch "das JaANZE enstergerüst" (6,4) be-
zeichnen könne 1egla ıch den CNVEer!
stellen müssen, 1le 'Rahmen' ]Jewells Flächen Mauerwerk auSSpa-

29'Lichtöffnungen' Fenster) ers assen”" . Obwohl nun der
ergleic mıt dem Oöstsemıt. Okabular autlLicher Hinsicht wenlıger
lematisch Seın SC als den anderen behandelten Fällen,

gerade die semantısche z1ı.ehung mıt den technischen
nich: jeder Hinsicht überzeugen. se1in,

auch hier noch nach elıner anderen Möglichkei der .Arung Ausschau

25 Ziu den älteren Interpretationen vgl. BUSINK, OeCop $  S>
NO'TH, O2 Co p 97£

27 Für e  edeutung VO' QV mÖöchte NO'TH , OCa y 98 dementsprechend



WO:  . QPY aurt jeden Palrıi semantıischen KONNEeEX dem benach-
Ausdruck CN "Fenster  A interpretiert dürfen, e1nNne Vokabel,

die ıch relativ OS m1ıt der SEM1TE1LSC| Basıs an Verbindung brın-

1äßt Licherweise ıst zıumindest
den letztgenannten usdruck die ere Eeu usblick-

fenster” ‚ag bringt Be1 0?9DV denkt dagegen “"Jalousiefen-

ster”, deren einziger WECK bestanden T+ AA dıie
Ooberen ktagen hereinzulassen e1ne Mitteilung eiınen igen
Funktionsunterschied jiert se1ln, ONM ıch mM1ıt eiıner

agyptischener weliterheltfen.

AÄgyptische Wörterbuch LAr e1i1ne Kausativbildung sb3]f 7 bemerkt

ausdrücklich, d1ıese ]üngeren m1ıt SDK
zusanmengefallen se1l. y WOLUr w1ıederum aphien mMmıt rathese sSkb zeu
SiNnd,. Verbum sb3]f eute emanden heil machen”, WODEe 1 Offenbar
auch die Sichtbarmachung Dunkelhe1t 1E Eıne

nominale Ableitung W1ird WÖörterbuch allem eın nach nıcht greifbar
1ieße ıch eline Nominalbildung suppon1leren, die "das helil

mach Ä| bezeichnen e;: konnte @)8181= weıteres auch e1Nne Pa -
tizipliale Bildung denken. semantische KONnNneX der uNnsSer a Fal

Oohne großen hnıschen Erwagungen verständlichen INNG!
ware hergestellt  ® die 0 ?9PV waren N1C\ anderes als die "He1ll-

macher”, die "Lichtöffnungen”, C also Aıe "Fenster”, die den NNEeNTAaUM

der jeweils angt 21.C| Einheit A N al Aa und eLrSOoLYEN.
D ?9DV ware demnach gerade jene eu veranschlagen, Ad1ıe PE

für nnn Anspruch mOCchte
E1ıne weitere Bestät1igung die “ Lichtspendende 10N der 0?9PV
das Attrıbut KÖön O; vgl,. auch 40,16; liefern,

WLLE allem Anschein nach e1Ne Verg1itterung (wie be1ı agyptischen 'Temnm-

34pelfenstern) zeichnet wird (vg.  - die Bas1ıs ‘ TM "verschließen")
Gitterwerk soll namLich keinesfalls dekorativen Zwecken dienen Oder

relatıv ungestO  es 1Cken nach draußen mÖg Lic! machen, SONdern
den des grelilen ı1ChNTtes auft eın erträaglıches reduzieren.

eın :  1m Fenster-Rahmen erscheinen, e3: 5 Gesicht zeigen” veranschlagen.
28 U:  7 O F 19  u WÜRTHWEIN, O.Coe y G Z

Vgl. azu jüngst Hı FÜH>S , Sehen unı Schauen, 1978, E
S FE GELDEREN , Der Salomonische Palastbau, 1N: AtTO (1930/31) 1027
32 Vgl. WbAS 33 WÜRTHWEIN, OsCo-y G
34 Vgl azu T NO'TH, Oka 18}  F eCyr 195. Ziu dieser Deutung Va

allerdıngs das Letzte WOTT och nıcht gesprochen.
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Namenstudien Dr e Qeitere Belege für bekan: asiatische
YtCsSNamen au Ägypten

Manfred GOrg Bamberg

Südwarts des T .ONS des Großen Amuntempel1s Karnak, Anfang
des jeges Richtung auf den Mut-Bezirk lagern gegt  19 einıge
Inschriftenblöcke, denen l1ejenıgen MI erkennbaren Ortsnamendarstel-

L1ungen dem asiatischen nıer Interesse finden sollen, weil G1e

M noch N1C\ die einschlägıge L1ıteratur eiNgegaNg! die

ursprüngliche Anordnung der allem eın nach DAn  \

hör1iıgen 'ragmente ıch diesem Zeitpunkt keine Auskunft

hoffe KUurze Informat.ıonen en. Hıer sSOoLL

NAaAC] darum gl die Selbst, PE Schreibung Identifika-

tiıon mitzuteilen. Nachzeichnungen wurde angesichts der igegebenen
OS erzichte Mg1., DDa 1)
S tj-h-si chs) Tahsi Abb. 1)

Altensscheint dieses siüdlLich der Gegend Oadesch ge-

Legene als Wnnn den 7zuletzt VOIN M, aufgeführ-
Belegen S1ind ZUNAC! die zwischenzeitlich bekanntgewordenen 'r  —

des Namens auf dem Koloßsoccke dem Pylon VO]  5 Tagmen-
tariıseh erhaltene, zweifelsfifreı rekonstruierbar! Schreibung E3r Ä=S2
3 und der ]Jüngs publizi L1STe (NC 18) nach
A 216 m1ıt der Schreibung t7-hı-s tbs)4 Y WOZU die übner IPPERTIS

und Mitteilungen die Amarah-Lıste und deren Beziehungen
den amenListen SolLeb hinausführenden Beobachtungen B

(im vorliegenden vergleichen Sind) hinzuzufügen . auır

dem angehenden Block stehende 187 koamplett zeigt
keıne der en, die Mißverständnıssen gegeben

Für YEeUN!  ıch!| Mi: beı der Aufnahme bın 1C err , BARTELS,
urg , ank verpflichtet.
M. WEILPPERT, dom: Studıiıen un Materıalıen /nr Geschiıchte der Edomıter
auf Grund schriftlicher und archäologischer Quellen, Tübıngen 1971 ,609.



(2) KIDe kpn) Byblos (Abb. 2)

NamenovaLl ıst Oberen Wa erhalten enthält zweifelsfrei

phön1iziıschen dessen H1iıero-

glyphischen varıleren, aC| jedoch die hıer Anfangs-
graphie erkennen lassen WÄährend Seiner Zusammenschau der —
1ısten SOoUL  D, dreimal koammentar los eın Kup-n.ı ansetzt

und ke1ine entifikation g1b zeigen die jetz
FDEL: die Identıtät der drei Namenbelege trotz der Fehlschreibung der

Aksha-Liste 24) diesen dre1ı List:  egen kanmmen die
be1ıl früherer Gelegenheit versuchsweilise angesetzten beiden 'orkammen
e1lner 15 Amenophis (?) e1nNner ptolemäischen Zusanmenstel-

l1ung hınzu w1ıe auch die nıer einzubringende Fragmentschre. des Na-

INCIS ı, dessen ZugehÖörigkeit einer 1S auch diesem Ra f offenkundig
ıst. der ‚OS nach HEICK, der autf den Beleg der ‚1ebliste

hinweıist, den stereot ‚:1L1STEN 'aum  ‚ erscheine Y 1äß ıch demgemäß
niıcht aufrechterhalten.

(3) t()nDpw tnp) Tun1p (Abl;.3)
i eder liegt eın Namenfragmen Oohne eıne anzung besondere

bereıtet. rechten Se1iıte des +ST. allem eın nach eın

w1ıe abgebrochenes anzusetzen, der TeCANtTe Oobere inkel des

erkennbar ı1sSt W1ıe die Kopf- Halspartie des >  > Namensende. Dıe

iısherıgen Belege des Namens S1Nd be1ı aufgeführt dazu treten

die Verschreibungen VON Aks!  S (Jeweils 7} lamensform
NAaC! kamnmmt unt:« den sonstı1ıgen List:  egen 4: 169

Vgl. P, CLERE-L.MENASSA-P.DELEUZE, Le SsSOoCle du cOolosse Oorıental dresse
devant IN= x . Pylone de Karnak, 1N: Karnak (1970-1972), Kaıro 975
F1g
M1 i1irrtumlıch verdrehtem (sOo KITCHEN 1M NnSsSC

YVNOPSe der LA Ssten VO: Aksha, Amara un! Soleb (0,C.,6-9) un
sSeın eingehender Kommentar O6 Z 138 Siınd erheblich aufschlußreicher
als HELCKSsS Zusammenschau Lln dessen "Beziehungen” 9717 262-264
Ziu TahSi Vg zuletzt A RAINEY, enhotep FES Campalgn CO Takhsı, 1n :
ARCE (1973) 71-74,
Vgl. azu EDEL, ()YI’AÄA z Anm.27.
Ziu den Belegen Vgl. DNG PTE WEIPPERT, OCr Z Ua e

/ DGa 2 263 VGL 7 OsCoe / m1ıt D DE
1R Vgl. (1978) T i Vgl. (1979)
13 HELCK, OC y 301 WEIPPERT, O.Co. y 8
15 azu vgl jetz dıe Ausführunge: Dn ( 1m vorliegenden Ngı

ferner uch Beobachtungen den Ormen WW/WNW Ln (1975)61£.



Nach

Erweıterung des Be1ıtrages den Toponymen palästinas/Syriens MOCHN-

ıch CIM Konj]ektur Vorschlag brıngen, die dreı Belege für

ebenfalls Norden Palästınas gelegenen schlLießen assen Onnte.

Dıie erfolgte Publikatıon der Amarah-Lısten 1Le’ UNT:« 23 die

Chre1ibung ‘uNes Namens, der den 15 VOTI und SOL  D, Iragmen-
twK ,1SC erhalten ı e1. Dıie Amarah-Graphie Lautet d  n —— m  V a&

E1LN Namenbildung, die autfs erste ke1ine enti  t1ıon ermög lic)
eın Zdem halte ıch für alle drelı Fassungen WE

nıgstens 488l er Lesung en, nämlich den L StTAatt des h1ıe-

ratischer 'elbung gelegentlich ähnlichen Doppelstrichs V \\ A
Anschluß das autende ware demnach Lesen Späatesten:

autf der der Amarah:  aphıe ich noch 171

weıtere Verlesung eingebuürg! näamlLich die e1Nes E1NENM I1l y be1ı

der 1l1derseıits gestreckten FOrMmM Hieratischen UurcCchaus mög lic! ersche1i-

nen kann d1ies QLAE; e 1l0s auf E1 Di Z die

ıch ‚OS mıt der phönizisc: atiens ON VEr

11ıeße. diesen eutenden gibt N1C} die eilschriftlichen

Wiedergaben S/Zzı-du-na Ua e „ sondern auch die erog1lyphischen Entspre-
chungen D1i-dw-n3 pÄnNasStT 2 d-n-n3 (=Ddn 13424°

ersten beider Frassungen, zugleic der alteren, unsSseLe rekonstru-

Form ehesten en.
der würde diese außerordent Lic! C1-

geN, der angt dort den (Nr 22)
10s (Nr 24) eingerahmn 1Er ON 1L1egt der Tat geographisch der

zwischen Süden Byblos orden. Während noch

feststellen müssen glaubte: Zn den stereotypen L5 scheıint IOM
27AL $} dreıi Listenbelege ansetzen zugleich

dem eıder ragmentarisc enen Beleg aus Soleb e1NeEeN Nachwe1is

ausmachen, der Ze1itL.1ıCc auf der der 'r den EA-Briefen

11egen
16 Vgl dıe SYynNopse LS ( ım vorliegenden 216 Nr. Aa
4 Vgl. MOÖOLLER, Hıe Pal., NT 9 MLLTL NT, 560.
18 Vgl MÖLLER , Nr. 511 m1t Nr . 331 ; Vgl. 1582.

Vgl. BURCHARDT , Fremdworte, 63 Nr. LLL Zuu der merkwürdigen
Chreibun enamun Vgl. zuletzt M. GÖRG, Der Ekstatiker VO: Byblos,
E  A 23 GE D

Z s Beziehungen y 19737 3002
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(1980)

Namenstudıen f 1 A Beduınen und AL E Nomaden

Manfred GOrg Bamberg

Problem des gegense1itıgen Verhä.  1sSses der hieroglyphischen (S3Sw)
und keilschriftlıchen (Sutü) zeichnungen nicht-seßhafter Bevölkerungs-

Vorderen NOCH NC SS gelöst gelten. dıie Be-

lange der A1lttestamentlichen spielt die iNSOWEeLT hıne1in,

a I:a a1le enti  tıon der Yıy Ez 23 DD und allem der Al

24 geh ährend E1N: Oder minder Gleichsetzung

der utu insbesondere den Ö allgemeiınen erkennung F

W1ird E1 '‚erknüpfung der uUtCu den S3S5W der ägyptischen eilen
vereinzelt YFrage geste. Autf dem WEg E1N: Ditfferen-

ZLEILUNG zwischen diesen beiden zeichnungen, dıe 3 autLıc! keiınes-

deckungsgleich Sind ONn erhebliches uC| weıter gehen,
ıch 1LWEe1LSEIN 1Ließe, dıe Agypter und den

u£f1g gEeNUG zZıtıerten 3S5W auch E1N Ooder mehrere Wiederg:; des keil-

schriftlıchen uLu geboten hatten H1  © SsSOLLeEN EeIN1LIE mögliche Aqui-
valente Diskussıon stehen

SwtEw (Ächtungstexte 52)

D1iese amenswiedergabe der ZGFT des Mittleren Re1ıches TE Ü. VON

CAZELLES SC} zR, KUPPER m1ıt den LER verbundt worden Y

die wiederum schon Alten e1C! durch d1ie zeichnungen UW und T

repräsent1: SC 1E sOollen dıe angeNOMTI arıanten aut

alektisc! Ooder enpora. bedıngte itıkatıon zurückgehen uch ON

inbeziehung der vermutet: Entsprechungen AR, deren Aquivalenz
der lautlichen Ditfferenzen doch noch überzeugender begründet werden —

te, ıch dann auch C111 aralliele schıchte der 3sw-Bezeugun-

ergeben könnt 1äß- ich eıne Parallelisierung WEW und utu

Vgl schon UHL 866b ferner (1958) 318
azu E ON , Les bedou1ns Shosou, E AI
Vgl azu zuletzt M. GÖRG, Orientalia 45 (1976) 426
s R,. UPPER, Les nomades Mesopotamie eMPp: des 5 Marl,AF OD



lautlicher Hinsicht rechtfertigen, der
Sibilanten nıch: gewiıchtet Oder ]jener ti-

'arıanrn rechnet, die Phonetik des hebräischen V geführt hat.,.
Eine Eıngrenzung des Lebensraums der Swtw/Sutü autf Gebiet des 1-
tischen Berg.  S, W1Ee S1e die Z  \ aNGgENOOAMEN w1'.rd9 „‚sollte natür-
L  Q die weitaus Noamadenformat ionen glei: Ooder zumindest
verwand: Namenbi Ldung nıcht Stattdessen 1et wohl auf
den ersten 1C| einen enthaltsraum der Swtw/Sutü e1C!| der
syrisch-arabischen e  f denken. Ächtungstexten eın allem
]ener Bezirk WI1|  19 JEWESECN sein, der das palästinische Kulturland
heranreıicht. Alten 1st anscheinend eın

gegenüber eıner ehemals ımfas  eren '‚erbreitung Erinnerung.
die wEw 3C mıt den Sutu leichgesetzt dürfen, ergibt sıch
eıne Konkurrenz den S3SW, die allem Anschein Nnach den
Ächtungstexten genannt sS1ind 57) Eine enti  tion Swtw/Sutü
mit den '3SW wWware nach diesem nıch: weiteres legitimiert.

Swt7jw (pMoskau 1271.5.6) ®
ußabschnittDie Lesung des Ausdrucks &. MÄ‘ Jer_‘/‘.a

des terarischen Briefs Pap. Moskau W 15 umstrıtten. Während die
Edition KOROSTOVCEV sbt7jw 1es5 P mOchte M, Anschluß
S . die Gruppe - für statt Für stehen lassen  13 elıine
bindung rru.tdenl.arndesnarenl} A DD erstellen. zıtiıerte Ausdruck
ware nach demnach vielleicht mıt "die Leute Sy  »” ınter-
pretieren

Obwol nOChH Nn1C alle Fragen die geklärt Sind,
mOChte ıch vermuten, dort, für ıch steht,
nıcht als lLesen +ST die Kombination ohne anı

lautendes euten ware.  s uNnSeremM Palii kamen W1Lr al1so autf e1Ne Le-

BFPLUL 142; 1957, B3
2 OC 4 319.
Mıt dıeser Verbindung geht Der KUPPER hınaus, der dıe utu  S
Nn1ıC mıt den UYW leıchsetzen mOchte O6 141)4
y  2 B7  319. Vgl. GÖRG, OC7 425
Vgl. e U 7 Dıe Israelıten und ıhre Nachbarstämme, 1906 , 219
azu GÖRG, ““l 425

11 Vgl. M. KO)]  aM Ieratıceski) papırus 127 12 sobranı)ja MII ım.
A, PuSkina, Moskau 1967; 68 Den ZUGanNng Z \Uun Verständniıs der russ1ı-
schen Bearbeitung des Papyrus verdanke ıch me1inem ater, 3y 85 Rudoltf GÖRG

19 KOROSTOVCEV, 0n C:



SWt7W, die eiliner mıt den Sutu nıcht fern stüunde.

JAaNZeE Ausdruck einfach "die Cra Sa meinen. Obwohl der Kon-

einıge Rätsel aufgıbt, e doch zeichnend, der

ergehend« e1. die ute Seir  0M genannt sind eine Ioamadengruppe
also, deren Aufenthaltsbereich auch nach dem es ‘Gebirge
Seir  v G Südpalästina suchen 1sSt der 'Text überd1ies der SE

V also der Ffrühen Königszeit Israels entsprechend, zugeschr1eben W1rd,
1L1ieße siıch denken, diıeser Phase el e1Ne Gleichsetzung der hlıer

genannten Swt7w mıt den iındlichen 732 VOLGENOAMLIKEIN ware

hypothetische . hıer N1C\ Aınaus.

Stw (Amarah 4/.684; Soleb

der vollen FOrM auten die unterschli:  ıch erhalten isteneinträge
p3—étw‚ die allem eın nach ana 10g vergleichbaren Kambinatıonen
als m1ıt dem Artıkel (m. ) versehene Namenbi Ldungen euten sind Hıer
ware das Einfachste, e1nNne singularische Entsprechung den
als Pluralbildung angesetzten Namen denken. "Sutäer  00 entspräche

auch dem 'amäer”" W1ıe dieser allem eın chon Unt: Amen-

ophis D ZEeWu 1ST der L1STenN her, dies angesi
des ZuUsS  es der 1StTtenNn und Sol|  , up als 1ıterıum Je—

272
p kamnmmt esten e1ne Norden Palästina-

23Syriens Frage. 45 nach elner Kon7]ektur B

eın nıcht belegtes) S3 sw-Land P3-WNw (?) genannt ist, mOChte
elınerseits wiederum elıne deutliche ifferenzierung Zwıischen S3S5W Stw

beobachten, andererseits auch die Nachbarschaft belder Beduinenforma-
t10ONen zumindest Norden alästina-Syriens erkennen dürtfen.
Autf  N Ganze gesehen ware Ägypten aus doch recht eut L1C| zwıschen
den S3SWwW den Stw Sutü unterschieden worden, auch erstere viel
stärker 1C| der Ägypter geraten Sind. Die hıer angesetzten Bele-

Oonnten 1es dafür Sprechen, die Sutäer orden, wohl
auch Süden Palästinas als OstLıche Nachbarn der S35W angesehen en.

13 P UL S 1: Anm. 2) 529 14 e
15 Vgl. uch 7 Nomina  iıldung, 528 Dıiıe VO)' zitierte spate

Schreibung des Landesnamens °’Is7 Ln Kom rigens m1ıt rennung VO.:

—— 11NC geschrıeben!, vgl. 1 1so HL: 1V.
16 MC azu/ O.Co 7 RS Vgl. uch (1979) SA

Vgl. dıe SynNnopse (in Vgl EDEL, ()YLI’A 27-29
Vgl. den Kommentar ‘S 21 Vgl. EDEL, (YTA 28  bn

a Vgl. den Kommentar - Z Ziu L 36 Nr.45
20
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Eın problematisches OT der Siloah-Inschriıiit

Manfred GOrg Bamberg

dem usdruck ı7 K die Siloah-Inschrift eın
rätselhaftes dessener ıCcChH schon viele Interpreten b1ıs

die jüngste Zeit versucht Seıit der meıist reziplerten Hypo'  se
R. Basis: S die auch Eingang ge: (”"Denn

eın ‚Da. (?) Felsen, rechts links")2‚ SiNnd einige
welitere Vorschläge eingebra« worden, W1e die Rückführung des WOL-

autf e1ine Wurzel L LD durch H. MICHAUD, nach dem zdah "augmentation
de l’'activite, aniıimation"” wiedergegt sSO1LL Beiden eitungen
gegenüber ]Jüngerer Zeit allem Hı Bedenken angemeldet,

]jedoch auch e1lne eıgene assung des als elınes act1ı0o0-

Nn1s der angeENUaMMECNEN ursem1ıtischen Basıs “ DUD begründen
Übersetzungsvorschlag lautet: "denn (Innern des) Berg (es) e1lne

ufregung reqhts A dem Südstollen)
(aus dem Nor'  en) |15 diese Interpretation freilıch auf

Bildungen ]Jüngerer semitis! zurückgreifen, die autLiıche
semant ische Ck1ung b1ıs heb) vAel überzeugend belegen kÖön-
Diesem Mangel versucht Jüngst eın ag (3,

abzuhelfen, indem eline ugaritischen erges für
beide WOörter die eutung "Cavity, Jrotto, tunnel (?)" angesetzt W1rd
Als Wiedergabe W1lrd vorges!  agen: ”"since ther': hole/cavity the

on both sı gS: als etymologische Interpretatıion ı7

strengen Sınnn auch dieser er SUC| nıcht gewertet
bleibt noch GgENUG , nach anderen Möglichkeiten der

Ausschau bedenkt, die Zeit des Hiskia nicht

ger1ıngem ischen geprägt 4S gE,
Fachtermini der Bausprat dem ischen schon seıt Salomos

R B. The Word vÄAel Ln the S1ıloam Inscription, ın  T AOS Ö (1901)
DA Vgl azu VO: allem H, MÜLLER, D4°

186£.
H. ICHAUD, (1958) A0OT.. H. MÜLLER, (1970) PE

2



e1tren VEersStÄärkt erusalem ANgang ge. uriten 7 1ST die

Ldee nıcht abweg1lg, auch einmal Arsenal des ägyptisc! einschlägigen
'Okabulars Musterungen VOorzunNehmMen.

Hıer zunächst be1ı dem chon belegten d3dw S
halten, das nach dem Agyptischen Öörterbuch (V, 527

Bedeutung "Ha.  S bel. 1LST. und einen "Sitzungssaal”, auch e1-

"Raum Tempe.  ” meinen kann. Se1ıt dem Neuen Reıch findet ich das

uch mıt der Schreibung d5d , daß erwagen Onnte, @)0) nıcht das

ugaritische z esten Mı diesem ägyptischen auf e1ne

setzen ware, der S11 1CHeN Vergleichbarkeit auch die semant ı-

che Nähe aler Aufenthaltsraum Geltung kamnmmt. Leider 1St

dıe Ableitung des Nocmens d53dw m. noch N1LC] geklärt, daß W1LC hıer noch

Nn1C\ eınen lLautlich-semantischen Vergleich hinauskommen.

EXISTIEeETE e1ıne Verbbasıs d5d, auf die vielleich auch das

d3dw zurückge: werden kann, 3C die Palette der Bedeutungen
des noch Ooptischen erhalten 'erbs AWTE ansieht "durchdringen,
eindrıngen, urchbohren, hindurc: urchqueren, gelangen, (durch)
blicken Die ag. Verbbasıs d5d m1ıt der Bedeutung " (ab) stechen" ıch

Tnach s OSIN( die Metathese d5d dd5 koptischen WTE twickelt

der gGrundlage 1äß iıch eın substantivıerter Intfi-

nıtıv m1ıt der Bedeutung "Durchstich"., "DBürchbohrung “ O.a. ansetzen, der als

Fachau: der Bautechnık ’a1ısıl worden ware.

Nach diesen Erwägungen käme Va | AeS1CN Lolgende Lederg: a Betracht:
"Denn e1ne elsen, reC (Süden) Links

Norden) ” D Dıe Stimmen der aufeinanderzu arbeitenden uer konn-

der jeweiligen Gegense1ite VEeELTNKAMNIEN werden, weil el eiıne

bindung FO: einer Durc! dem eigentlichen Chbruch e-
stellt eilich e hıer noch GENUG für andere tec)  ıl1SCHNe Ideen.

LCcCH 1Ne naturLıche elsspalte denken ist, W1ırd nach diesem

OrS!  ag ‚;tymologie zweifelhaft.

MÜLLER, A 234,
G ; DEL 'LMO LETE, es ÜGAKıe1iCc Semantıcs E 1n: (1978) 43  r
SO qualıfıziıert der Or S@IDSt seıne LÖsung al "hypo  etıcal INanlı-

t1C determination” un al "explanation Of "obscuro per Obscurıus
(0:.6:,44)
Vgl. dazu Haa meinen Beitrag 1ın diıesem ST ea 7  F
Vgl. W. Koptisches Handwörterbuch, Heidelberg 965/77, 436.
© c N  / Dıe Nomina  Ldu: des Agyptischen, Maınz 1976, 158 ın Verbin-
dung mL1t Anm. 694 658)

Z



43 (1980)

JER "Jja,gewiß" "nein,vielmehr”

Norbert Kılwıng Freıburg

Vergleicht einmal die verschiedenen setzungen der hebräischen
tikel 7aRN 17,19 Oder 1KOöN 1,483; dem erstaunlichen
Schluß, :n 4 Offenbar gegensätzliche eutungen sich vereinıgt, eıne

assertorisch-positive „  Ja,gewiß" eıne adversativ-negative "nein,v1iel-
Selbst einraumt, eın sOolLcher Verstoß TEI! den

Widerspruch1 Bereich der Sprache vorkamnmmen Sprache NL1
und niıcht eın Gesetzen strenger folgt, bleiben ZUMLN-
dest gew1lsse Zweifel, OD Dbel großzügigster Berücksichtigung des KONTEeXTS die

‚utung - 3rı bestimmt worden 1St

O] der

aN elfmal vor erzählenden

soglei‘ die Verteilung autf e1ıine altere 2KOön) und einNne

Jüngere Gruppe (Esr, Chr; Texten auf, welche auch für die
die entscheil:  de ZASUur abgıbt Bemerkenswert A welte:

23R den ren 'Texten einer steht, die e1ne

Ooder Reaktion autf UVOLr es entna. den Jüngeren
>arn auch vorwiegend WÖ:  2  Ü dıent nıch:

fortlaufenden .Uung 1r be1i dieser Gruppe nich: estzustellen.

AR  o Metaphysik 1005b,18.
Dıiıe Wörterbücher VO): SENIUS-BU!  ({1722Au31.191533; KÖHLER-BAUMGARTNER E

LIg un! 'OHRER (1971) unterteıilen das Stichwortb135r gerade 1n
diese beıden Abschniıtte. D uch dıe Einteilung der Bedeutungen VO): D3r
Ll1N den Grammatıiıken V O]  - C . BROCKELMANN GVG un SyNtCaxX ‚AUER-

Hist.Gram. S80c) und (Hebr.Gram.
Gen 17,19; B ZE 7?Sam 14,5; 1Kön b 43 27Kön S14 ESTLT 10,13; 2Chr 1'
19,3; SA Dan PE R
Gen EL 2Sam 14,5; 1Kön 178 2Kön 4.,14. Gen A 21:
ESsSr 10133 2Chr 19,3; Dan 10 Z Zr 1I AT Dan 1:



Bedeutung der a Prosa

Jüngeren des (Esr, CAr; eın die eutung GE

nach KONTEXT. eitlach adversativ e1ln, dıe Übersetzungen
diesen regelmäßig Yeinstimmen. Sprachgebrauch dieser 'TVexte

steht hiıer schon der Schwelle Mitt:elhel::rä.iscl‘xen9 S denn Mischna und
Talmıd 1ST die Partikel ge  ich AadvVversSsatıv gebraucht. Dıe WÖörterbücher
kennen auch eine affirmative ‚utung und NnNenNnnen diese erster

Vergleich mıt dem Sprachgebrauch der eren erscheint
die Bedeutung VON 7R den Jjüngeren Texten Dlaß, ich
be1i Suche nach eıner mög lichen Grundbedeutung der Partikel den Belegen

den 2KOönNn Wird Unter fünt Belegen der alteren

TexXxtgruppe tfallen soglei‘ Auge, Aıe Partikel ganz
ähnlichem Zusammenhang gebraucht W1lrd: 14, die uge Frau

Tekoca auf die des On1gs Ergehen ”  ärn e1ne Witwe bın ich,
meın 15 ges  .  .  .  »” ahnlich 7KON 1} Gehazı
antwortet gleichsam ste  etend die Frau Sunem dem Elischa autf die

Frage, Il  = für S1e könne  an *B in 49 S1e keinen und 15

alt”. be1ıden Fallen beinhaltet die den bedauer Lichen Tatbestand,
dem die Hilfe des KÖnigs DZW. eten ansetzen könnte, die drohende

(2Sam 14,5) DZW. stehende 2KönN 4 „ 14) Kinderlosigkeit der T roffenen
Frau

Or e  :B 1KÖönNn 143 1N: es the Hebrew 'T”extT the Books OT
Kings, New Oork 1903, 11 sıeht die adversatıve Bedeutung VO.:

uch ı1n den alteren Texten gegeben SOW1LEe E.L.CURTIS/A.A.MADSEN, HOC 11:
The OOks Chronicles, yurg. 1910, un! A.KROPAT, Dıe SyNtCaxX des
utOrs der Chronık, ‚ZAW 1 1909 , 31° N Wird nıe ervorhebend (SO
Gen, 5Sam, Reg) , sondern adversatıv gebrauc.  ”
(T die Wörterbücher über Talmud un Midrasch VO: J; LEVY (1876) und M.
JASTROW (1903) Z UUl Stiıchwort SOWle A.SANDA 1Kön L3 ATı Dıie Bücher der
Könlige I 911' Münster O14 2 S A der Mischna 1S5St der gewöhn-
C Ausdruck für aber”.
Be1ı S S unter dem Stiıchwort 38 1.fürwahr, ELGg 18r
2.aber, allein; bel OW: D5N 1.indeed, VYCS 2.Büt, however. Die belıl

VOCe®e zitierte emerkung Rabbı Abbas bar Kahana, eines —
raers der drı tten Generation, Gen AA (Midrasch Bereschit rabba DA
”In der Sprache des Südens 1StED5R gleichbedeuten:! mıt HAa 1T iınsofern
wen1lig hilfreich, da das ALall. eb Aram. eın adversativ 1: ST
(Dan 2288 A, 12020 5Da EST 5{35 1ın den Targumen ber die Übersetzung
für Gganz verschıedene hebr artıke (z.B Gen PE Dtn 28,29 für
hebr. Dtn 28433 für hebr. 7 V Gen 3038 aber für hebr. 12 un! Gen
2012 fLür hebr. steht: Dıe Targum-Zi1itate ach den Ausgaben V O! PER-
BER, Onkelos, Leiden 1959 un DIEZ MACHO, Neophyt1ı, Madrid-Barcelona



Nun hat schon EHRLICH seınen Randglossen raischen Bibel Cı
erkannt, beiden Fäallen die ANTWO: mıt e1lnem des Bedauerns

eingele1 W1lrd eın "aAch" Oder "Leislt entspräche Ein
sOlcher des Bedauerns auch dıe sprächssituation

2248 Dıie Brüder OSe' erfahren, S1e Bewe1ls

ihrer ihren gS Bruder Ben]jamin nach rıngen müssen,
währenddessen einer aus ihrer Mitte als Geisel in Ägypten festgehalten  en
SO ges’ sS1e ihre Schuld Bruder Joset eın "DSN

ll1WLr Sind schuldig geworden Bruder... Klage Anklage berühren
sich Oftfenbar EeNG , S1e m1t derselben eingeleitet
können
Die beiden verbleibenden Belege 17,19 und 1KOnN 124 bedürfen eiıner

genaueren Betrachtung. handelt sich beliden Fäallen wieder

Antwort, jed nich: auf e1ıne Frage, auf e1i1nen

bZWw. zr eline geäußerte 1Kön 17837 hinter der lerdings
eın Wunsch ve.  rgen 167 Die Funktion der Partikel b5axın der

Adonia ( 1Kön T3 Wird sogleich deutlich, sich die

sprächssituation VOLT Augen stellt: dem Ausdruck "\vyan 5303 scheint Adon1ia
Jonatan el1uNne pos1ıtive ANTWO) en, die Jonatan allerdings

nich: kann. SPL  end eı Seine einem usdruck des
Bedauerns e eın "Leider ne1iın  “ entspräche. Bemerkenswert

Iın beiden Fällen steht beı byrxder schwache Trenner T biT, wohl ıne
kurze tempause anzudeuten.

H A,  e  CH; Randglossen ZU. hebräische e 1' Leipz1g 1908 , 218
(ZU Gen 4 ,  D

14 Die LXX der Bücher Samuel-Könige hat } StereOLYP mıt u WUOQAÄCQ wlıeder-
gegeben, während dıe Vulgata differenziert: 2Sam 14, heu; 27Koön RT
JuaeLaS. etzteres scheıint nher au der Gespraächssiıtuation erfühlt als
überstzt S

14 Die bıetet 2077 Va (wıe uch LN Gen DE A V LÖOU , dıe Vulgata
SC  1-e wieder au dem Zusammenhang: merito  ” die Targume bıeten
beiden Stellen BA (Neophyti) DZW. NDWU1PA (Onkelos).

15 (Sch 4M den eDbrauc. VO: 2 LO Jer 22718: 1KÖön 13730 mıt dem VO: Jes 5811
O SOW1ee den uCcC. V O: &8 1N Jes 6‚ Jer 6,4 mıt dem VO: Jes
3.9.4193 Jer F3 D auc. hne Ez 00

16 Dem Adonıa dürfite die Bedeutung des ArMS au Rıchtung der "”Residenz"
(zun2?27? S M.NOTH, Könilige Lr  BK SX Neukıiırchen 1968, 2° AB kaum
zweıfelhaft GeWESEN ein. Seinen bOosen Vorahnungen Y VO.  H den VeLr-
samme lten Gästen mıt einem aftıgen "\5Wän 10 ‚entgegen.

D ıne ironische Versicherung des Gegenteils" (so D DA E cCf . Anm
1st dieser Stelle 1U  H für den entdecken, dem - 1n jedem
.  Jja,wahrlich" bedeuten MuU. ıne 1ronısche ANntwOrt dürfte dem Jonatan,
der w1ıe eın er Ebjatar wohl autf der Seite Adon1iıas stand und die
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1ST der gewisse Gegensatz zwischen der erwarteten der Ssa(t  —

Lich gegebenen AÄAntwort. W1LE: näaämlich eın Licht autf den CAaU von
IF 49; widersprüchlichsten Übersetzungen und Erk Lärun-

gekommen 15 die Verheißun eiınes Sohnes der SAar: reagiıert
Abraham ZzunaC! m1ıt eınem ungläubigen Lachen S7F hinte: der C

sch11ießenden für das des ‚schon vorhandenen Sohnes Ismael

1Lr ıch schon die rge  S aters, das Geschenk e1nes Erbsohnes

könnte m1ıt elnes chon vorhandenen es D1iesem

Hintergqt Abrahams , nich: W1Le Ver:! 20 zeigt der ausgesprochenen
Tr smaels, GTB Elohim seiner An two: en und

korrigiert 4S Die D3r markiert wieder den Gegensatz
zwischen erwartete: und sach lLicher Antwort, aller  gS Ausdruck
des Bedauerns mitschwingen lassen. Sprachgebrauch VOonNn 49

kammt der reın adversatıven 'erwendung der spateren
näachsten, vielleich: die Linıe der eutungsentwicklung ar

olgendermaßen werden kann  D dem Ausdruck des Bedauerns und der

age 2Sam 14, 2KöNn 4,14; twıckelt sich der Ausdruck des
Bedauerns schlägiger ANTWO: m1ıt deut Lich adversatıiver 10ON
‚ON 1,43) welcher allgemeinen der ENTgeINUNG kOr-

rigierenden Antworten Wird und 1e! allgemeinen ad-

versatıven auch auberha. wörtlicher absınkt ege der

Jüngeren 'Texte ESI, und

Ableitung der Partikel

Be1ıi der 1e. gen Ableitungen
20bekanntem Sprachmaterial der semitischen Sprachen nicht gefehlt“'

schılderten Ereıgnisse LN große Gefahr gerliet, wenigsten ı88 den
ınn gekommen e N

18 Die der Genesis hat das versichernde VL (so uch Gen
urc. eın LÖOU verstärkt, das 1M keine Entsprechung Aa Dıe Vul-
gata verzıchtet dieser Stelle ganz anr ıne Übersetzung des D3r y

naC.  olgende Übersetzer schwanken zwıschen einem A  Jja,wahrlich" und
einem "nein,vielmehr”.

19 Insofern stımmt 55ö5Xmit dem Yab. gn} Sa übereın, das ıne vorausgehende
Aussage aufhebt un!| ıne erichtigung einleı:ıtet. e ;Yam-
matık des klassıschen Arabisch, Wıesbaden 1972 8326, 6S.154. Dıe funk-
tıonale Übereinstimmung der beiıden artıke edeute ber Och keinen
Zusammenhang der Wortwurzeln!
Im Gegensatz ebr. 17 die phönizisch-punische artıke Da(2)IN
immer ıne echte Negation ST die Belege Ln 1071393 70 , un! für
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die melısten Versuche nıch: die mehrerer Wurzeln
FDıie richtige Ableitung m. ‚schon EHRLICH gegeben, rechne-

auch ZwWeı wurzelverschiedenen gleicher Orm, indem

A2,213 2Sam 14,5: 1KOön 1,43 und 2KON 4,14 aN der hebr. Wur-
zel D3aR 'auern ableitete, das adversative 3R der Jungerern
des jedoch arabischt "bal” Verbindung Setrzte und TÜr die

ildung d1ıeses geme1insem1tls! Wortes Hebräischen eın "prosthetisches X
Dieser Aaus anderen semitischen Sprachen bestens bekannte Hilfslaut

2515 Hebräischen ers SEeiten und zudem bes oneti-

die Schreibung D397N 693862154810 Sie STe1i1T ıne Zusammenrük-
kung der beiden Negatıonen un!' 55 dar, die uch L1N hebr. Poesıe
l1legbar 1ınd L1U.  — 17job S20 >5 dagegen 65mal). J. FRIEDRICH,
Phöniıziısch-punische Grammatık. AnOr n An 19571° aä9 .45 6.114 und 8S318,2c,
O AB

21 haufıgsten Wird IN mıt der gemeinsemitischen Negatıon SEa
L1n 23 , e 2nb3 Ln erbindung gebrac) diese Partikel uüber-
aup' jemals eınen affirmativ-positiven 1Nn gehabt hat, W1ıe : DAHOOD
ihn uch FTür das bibl. Hebräisch annehmen WL tTwa L1N Ps 1045
S 913 GT seinen Psalmenkommentar L1N der Anchor MD Psalms S
Garden City 1966, 19/; 299) und Spr - und K teof. seıne Stu-
die Proverbs anı Northwest Semıtıc Philology, Rom 1963, 31 und 41)
INa 431er en bleıben. Mıt eınem ähnlichen Vorschlag hatte sSschon ; A
O” CALLAGHEN Echoes Of Canaanıte Lıterature. „A954; 166) dıe >aı
interpretum VO Ps 16,2 heilen wollen un!' einıge achfolger
funden N J.,GRAY, The LEegacyY Ot Canaan. 953 202 un E.JACOB,
Ras Shamra etT 1 Ancien Testament, Neuchatel 1960, 65; scheint

dieser Stelle posıtives S abzulehnen! CF Oriıentalia SI 1962,
464) . Autf ugariıtischen prachgebrauch W1Lrd INa Sıch beı einem Votum PÜT
ıne affırmatiıv-positive Bedeutung VO a L (G* < A+;:;  'TNE. OÖörter-
buch der ugarıtıschen Sprache, Berlın 1963, Nr 516 bı doch (mit
ezug auf hebr. D3r und Yrab. und .‚H.GORDON, Ugarıtıc Textbook.
AnOr 3 Rom 1965, A Nr. 466) kaum stutzen dürfen, enn dıe beı A1lST-
LEITNER un! S: O: genannten Belege hinzu kommen vielleicht
och LARB E und PE (zur letzteren Stelle cf. G.R.DRIVER, Canaanıte
Myths anı Legends, urg. 1956, 165) 1assen sıch alle als rhetor1-
che Fragen auffassen, deren Gesamtsınn ‚WAL posıtiv 1St, die Der Mmıt
eıner echten Negatıon ge.  X S1ınd. dieser Auffassung A.GOETZE,
Ugariıtic Negatıons. Studia Orientalia . PEDERSE| 54 GdECHeS, Haunlae
(d.i.Kopenhagen) 1953, 123 Anm und D  . LA  CHAGNE , Ugaritic BLT anı

1n TS XE 14,1964, 9’7-99
2 %  r Hebrew and Semıtıc Particles. AUJUSL 4I  8/ 9I 207 dıtfferenziert

D3RN Yeifach: D3r verily arab. ’afala: D3r OE "howbeit"”"
Yab. bal; D3r DA v,  ves  n n  indee: Sa bala.

23 Anm D
C . BROCKELMANN , GVG 882, 209-219. Für das ebr. E &1 9m un!

85b, 8S20a-b un! S610g, 487 ; 3  T  P Nomina.  iıldung
25 L dıe Lısten bei S610g, 487 ; C.BROÖCKELMANN , GVG 82kß, 21 5

& 19m un 85b SOW1LEe J. BARTH, Nomina.  iıldung SB &8152c, 224
und 8153, 225-226
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sche Voraussetzungen  © gebunden , dıe be1ı *ba l” nich: Vorliegen7 AlIs form-

bı Ldendes Morphem scheidet das Alepn DIN ebenfalls aQuS , sich

alsX VOI DEa mittels des 1Xes keıiıner der bekannten Be-

deutung:  assen zuordcnen 71e! Eıiıne Ableitung der versch1ie-

denen gemeinsemitischen Wurzeln durch rafıgıerung Ooder Zusammenrückung
verschiedener Wurzelelemente 29 eın MLr nach dem Gesagten auch

nich: NnOt1g

Aleph-prosthet1icum Er aut VO. SO alveolaren Spiranten (d VO D,
W‚w5r,\‚ mıt Swa (BL +Y SA ufsprengun:' der Doppelkonsonanz
Wortanfang. Für die wenigen Beispiele 1M Hebräischen @u E dıiıe genann-
tcen Paragraphen der Grammatıken. Wörter mit"prosthetischem X” VO. anderen
onsonanten mıt Vollvokal stehen 1n der Regel LM Verdacht, Lehnworter
dUu: anderen, nichtsemitischen (?) Sprac. eın (z.B { 1AX "Nuß”"
HLd B s 209YAaR "Schale,Becken" EKST 1,9 der C Rr e ganz außergewöhn-
LlLiche ıldungen  e D 2NU2ARN "Melonen" (nur Num K{ Z.U. Deutung des WOT-—

Ces S L.KÖHLER, ebr. Okabelin N 7.AW 539537 72-173) un!

nyayı‚V ”"Blattern” (nur ExX 9,9 un! 10)5 eın Feminınum des TypS "galgı
mit Präfix (?)

A AT Unterscheidung VO: euphonischen" un! v  ormbi  enden Morphemen
BT e  7 Nomina.  ildung S148a

seltenen beschreibenden Ad7jektive des 'TypsSs "agtal  8  zdıe L1M ebr.
71 X "lügnerisch  z 37 IN grausam"; 17R "Adauernd, fortwährend"”  7

M3TtTN einheimisch" GE Nominal-daneben ıne ‘igtal-Form:
bildung 8152c)

das Verfahren .‚ELTANSs (Anm 22) beı PD3N D das mıt dem au rel
Partikeln zusammengesetzten arab. ’a-fa-la: "nonne igitur” vergleicht.
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BN (1980)

SO_ Öön1ıg VO  5 Ägypten ein ; Déutungsvorschlag*
Rolf rauss éerl ip

725 V . sandte Israel So:, Köni1ig
ten. historischen Hintergrund dieser Gesandtschaft bildete HoOoseas

'ersuch, siıch der Oberherrschaf Assyriens entzıehnen. Dıe Kompi Lato-
der Königsbücher schildern Vorgang W1Le O19g "Als der KOÖ-

Nıg Assur eine Verschwörung Hosea entdeckte hatte

so”, KOÖn1g ge: und KONn1g VOIN nicht w1ıe

sonst) all7jährlich gesandt Ließ der Köni1g VON Assur 3

haften und angnis werfen" Z KÖönN 17,4)
Nach diesem Wortlaut kannn So ! e1nes agyptischen

KÖönigs se1in; muß den variıantenfreı YlLı1iıe-
ferten verändern. Wegen dieser Vörausse_tzungen 18 nıcht möglich,
So' mit dem agyptischen Armeekammandeur S  e Re'e) gleichzusetzen,

720 Palästina TgEeTEN Sargon VOIMN Assur kämpfte uch
elıne el  etzung zwischen So ' und agyptischen t3t) Wesir)

dem OÖrtsnamen Ssals 1& ausges!  Ossen. allgemeinen Be-

dingung für eine Identifizierung genügt die vorgeschlagene Gleichset-
miıt KÖön19g Tefnac!| Orusnamnmen SF3 (-jb) oder den Geburtsnamen der

Könige Sabako und Osorkon. 4S auszuschließen, der

Spatzeit eilinen agyptischen KÖn19g anders als m1ıt elinen Geburtsnamen be-
SCMLit Tefnachte Aaus sachlich: Gründen, kann So ' aus

zeitli: Gründen nıch: Sabako identifiziert werden. nıcht
VOLr 735 M Ägypten regle.  / dagegen 1r So' für die Zeit
725 . D zZeEU

Die eichsetzung VOl]  5 So ' und Osorkon Wsrkn) JE 1SF sachlich möglich
Dieser KÖnig eın eitgenosse Hoseas; kon  ierte Teile des Ost-

deltas (eine günstige Voraussetzung die nterstützung der gegen ASSY-
rıen Aufständische« Palästina) p und trat wahrscheinlich als Pharao

*F  ur die Genehmigung Z.UuI Wiederabdruck des Textteils dıeses schon Lln
IC (1978) 49-—-54 erschıenenen Beitrages sSel Verfasser un! Redaktion erz-
Lich gedankt,. Vgl. uch dıe ausführlichen Anm. Ln der OÖOrıgınalpublıkation
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Si-il-he/kan(-ni) mıt Kontakt. eilinem VOr-

SC}  ag 15 jedoch niıcht möglich, (O) so(rkon) dle Silbe " 150-

lLieren, und als Vorlage des alttestamentlichen So! eu Osorkon 1S5T

nich die m1ıt SO } zeitgenÖössische Aussprache VON Wsrkn  7  ° letztere l1iegt
der zeitgenÖössischen assyrischen Tran:  1ıptıon Si-il-he/kan(-ni) ZUG:

Vokalısmus VO]  . n  {  >n -he/kan (-ni3}: Wsrkn keine sprachliche
erbindung 7zwischen So ! und Wsrkn.

keine anderen ägyptischen KOön1gsnamen des ausgehenden Jahrhun-

derts AF ın kommen , ıch be1i der Vorlage So '
den elnes agyptischen On1gs handeln, W1le das alternatıv Aaus

Wortlaut VON Kn kE hervorgeht. Die analoge Erk lLärung eines hebrä-

sch anskribierten agyptischen Wortes durch eın hebräisches Aquivalent
sich gleichfalls Königsbüchern Nach der masoretischen

1LON VOIN d KON ü gab Pharao Hada!:« als Frau die Schwester ”"seines

leibes achpenes (Thpnys) der Königin/Herrin gbyrh) Thpnys bZw.

der LXX- DEXELE LV u.a,. wurde lange Ze1T eın 'ersocNeNNAaMe tet,
bıs STRICKER, und unabhängi1ig VON GRDSELOFT' , darın die etwas verderb-

'ranskrıptıion des aägyptischen H. Tats hmt nj-swt(wörtlich: die Frau

des OÖn19g9s, ON1' erkannten. Analog dazu ONM So ” die Transkripti-
e1nes Aquivalentes TÜr "KÖN1g  v darstellen.

die Ex1iıstenz 1Nes dus n]-Sswt (König) eleiteten
SWT (Köni1ig) vermutet. Als mögliches Beispiel nannte den GCOttTtesnamen

"Amun-Re , ÖOn1g der COar (Jmn—R° (nj-)swt-ng_r.w) F schon

ufig, und später fast. inmmer, ohne eıne SW vorgeschaltete Nisbe H3
schrieb. der griechischen ranskription ’ ALOVRAOOVONP . e Rl JImn -Rc
durch ’AUOUVWDOOL- und NnCr.W durch -VONp wiedergegeben. Eıne SWtT (KÖ-
nlıg) gehörende Nisbe ı1St Iın Transkr1ıptionen nich VO:  den; o /
—CO / wvönp 381 als Sproßvol VOTr V deutbar, daß von SWT König)

Sıcher ıdent1ıf1iızıerbar 1
diesen und zusätzlichen Bedingungen 1n So' eıline SPrat

geschichtlich spate Form des (n7])-)swt (König) sehen, die der
zıtierten griechischen Umschreibung 0/u) Jautet, und deren m1ıt SO l

zeitgenÖssische Vokalisation *SO der koptischen FOorm VO]  5 SWT

(Binse) erschließbar i
jeder Vorform *SO n7]-swt, Ön1g Y der die N1ısbe n]

erhalten War„, SO. der Akzent autf Bes  3: 1 SWtT und N1C! auf n]
gelegen fn ware der AbfTfall der Nısbe nıcht überraschend. Eın
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Vorläufer *sSo, als abs. (n7)-)swt, könnte Jahrhundert
Nn als *nsa angesetzt trat bekanntli:

. A ein, auch der Abfall VON autendem
138 Sich vergleichbarer Welıse aus dieser Zeit belegen. raisches

So!' lautlich mıt dem zeitgenÖssisch ansetzbaren *50 < . ‚« n7-S!
überein, Aleph punktierter Schrift und gegebener quies-
ziert, und Lautbestand agyptischen Vorlage nich:

Frrage kamnmmt..
Methodisch folgt Erklärung So ' als Rückschluß, autf

Sprat  eschichtlich Jungen Belegen dieses Ergebn1s m.ıt den be-

erschlossenen, sprachgeschichtlich äalteren Formen n]-Sswt
Einklang gebracht werden kann, 15 zukünftige rsuchungen

klären. Eine persönliche I  tifizierung des So ' folgt diesem
n1s nicht; welcher agyptische Machthaber auch 1LMMer als So '

wWwird, n7]-swtE *SO getragen
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1:3 (1980)

Dıiıe rennung VO 1C und Finstern1ıs n VO Alexandriens
"De DDPII4AGIO un

ans-GeOCg VO:  S Mutıus Koln

I der hellenistisch-7]  sche Philosoph ın den 88&33-34
des angegebenen Werkes Folgéndes

Nach dem uf Leuchten des ge1ist1g ehmbaren Lichtes, das VOT
der SONN: enNtsS st, wich die gegnerische insternis und
GOtt. trennte S1e voneinander und stellte S1e auseinander, der
ihre Gegensätzlichkeiten und ıhrer Natur resultierenden

wohl kannte. 671e N1C\ 1MMEer Aufruhr aneinander-
gerlıeten und Krieg anstelle des Frıcdens herrschte, der die Un-
ordnung die elt ringen würde, trennte Licht und \—

SONdern auch Grenzen ınmıtten der Zwischen-N3ısS nıch: bloß F

H  räume, mMm1t jede der beiden zuaußerst gelegenen Partıen
zurückhie. als benachbarte Dinge, die sich eıner
großen unaufhör Lichen +treitsuch: für Kampf die —
schaft gegeneinander rüsteten, G1e gewillt, eılıne Verwırrung
anzurichten, nıch: der Mit  T festgesetzte Trenzen eıne
Trennung Lr den gegenseitigen Angriff Zzıunichte gemacC!
Häat:; Diese bestehen Adus Abend. und Morgen, VON der
Jletztere die T rohe vorher verkündet, die SONN«
Begriff 1st aufzugehen, und die Finstern1ıs ich
drängt, und der ehenden folgt und die TOrt-
währende Fınstern1ıs freundlich

Unterschied riesterschriftlichen Schöpfungsbericht FAl ıE Philos

iLedergabe auf, Licht Fins nicht einfach Substan-

ind, die der SchÖöpfer SOUVeran verfügt, SONdern machtvolle, ja
ge: zen, die GOtt bestimmter Welse bändigen mußte,
sS1ıe nicht kämpfend zusammenpra.  en und eın Chaos KOSMOS aus-

1östen., Dıe rage, die Philo verwendeten Vorstellungen SONST.

auftauchen, führt unter Judaistischem gesehen e1nNnem recht inte-

ressanten Ergebnis GQarnlz kurz hingew1iesen se1ıl autf das Amoräern

ZUuge:  iebene Königsglei:  S '’ası Genes1s Kap. 86“ , das

Text Lın Philonis Alexandriniı Opera Quae Supersunt, VOLZE:; edidit L

COHN , Berlın 1896,
Au£f diesen ext verweıst M. Rı DW m330 1' New Oork 1949,
beı der uslegungsgeschichtlichen Behandlun' VO) Gen 1,4 1ın der Midrasch-
1Liıteraur auf — FI:
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Erläuterung Trennung zwischen Lıiıch: Finsternis VON Zzweı sıch

streitenden ME  ehlshabern erz. denen der e21Ne Tag, der
andere der Nacht Kammando die beide Tag, .Lens
wollen. geordnete KÖn19g weist ihnen be1lıden efinıtıv jeweils
nur eine der beiden Zeiten zu und setzt so dem Streit ein Ende. Analog sei
der Schöpfer miıt Lich: und “nsterniıs verfahren "YrOtz der erkennbaren

Übereinstimmungen Philo ST die arallele des Fehlens gew1lsser
Einzelheiten und Maschal-Charakters indirekt:ı
Natur. Näher Beleg heran, der der ältesten SYNAQGK
galen Poesie talmudis: Zeit 1ıNnden S geht er] eın

des Dichters JO!  n der Ooder Jahrhundert ichtet
ragliche Pij7jut innt mit den Worten: 75n n 021 HN enthalt
eınen heilsgeschich  ichen Abriß der eltschöpfung D1Ss Z  R insetzung
des aaron1ıtischen Priıestertums. Dıie Zeilen 9-10, die innerhalb des mıt

befaßten schnitts stehen, auten olgendermaßen
N AT 1ebst die insternıs und riefst das Lich:

du S1e gabst eın festes Eine Grenze SE@etzZtes du
und einen Trenner 7zwischen slıe, SsS1e dem, Was festgesetzt ıst,
keinen Abbruch noch d1ie Ordnung verändern. "
Unterschied philonischen Version des ens ist hier ZUNaC|

die insternıs es hauptsächlicher Antagonist. drängt S1e be1l-
nahe gewa.  19g und e1ınen FÜn das e DE:
Jose EN spielt nıer autf e1ne 'adıtıon arl ı, die die useinandersetzung
zwıschen GOtt und der ınsternıs der Weltschöpfun Thema hat

iın der Midraschliteratur ausführlicher vorkammt. Aus atzgründen kannn
ich darauf nıch eingehen’ , weil dieses Detaıl keine Parallele
Philo bıldet rest.lıcne Text zeigt eut Lıiıchne Übereinstimmungen
der Version des Alexandriners L3cht und Finsternis werden be1ıi JOose JOS)

als machtvolLlle, gleichstarke angesehen, die eiınander feindlich TGEeTECIN-

Text 1B der Ausgabe THEODOR/ALBECK, NI n29172 BE3:D3; Aur E
Jerusalem 1965, 22
Ziu seliner Person sıiehe G, STEMBERGER , Geschıchte der jüdıschen Lıteratur,
München S 7E, o8f.
Text 18720 ] 2 2D51? D hrsg. un! kommentıert VO: A, IRSKI, eru-
salem 1977, e  W
Das Sutffix 1Gr plura  sch:ü0NX1P.
Näheres nıerzu beıi —A URBACH, The Sages Their Concepts and Belıefs,
erusalem 1975 194 SOWLEe bei R. A,  P Man an Temple ın Ancıent Je-
ısh Myth an Rıtual, AB M New ork 1967, 83  Fn



überstehen und N1C\ aufeinanderprallen dürfen, weil SONST. das Weltgefüge
in chaotische Unordnung gerat. Deswegen (SCHEL sS1e durch eıne Irennungs-

138e voneinander geschieden und quantitativ begrenzt. IOTaus dA1le S”

ınıe besteht ‚schre1ib der Dichter nicht. Hıer Philo, das VOIN

Gemeınte erklären Sagt, (1 Trennungslinie aus und

Morgen ste« die zwischen 3€ und Finstern1ıs postiert Sind. WEe.

Verhältnıs stehen Jose JOSE und zueinander”? Dazu 15 SageN ,

die Abhängigkeit des 11LC\ Philosophen ML SOoOLuter Sicherhei

AauszZuschließen VE Das palästinensische Judentum benutzte OS lerke

N1LC} D1ies ZW1LIX der daß sowoh a auch Jose

JOSE unabhäng1g voneinander sich derselben Oder B derselben offen-

altpalästinensischen 'adıtıon bedıiıent müssen, die Trennung

VON Licht und Finsternis beschreiben berelıits die VOIN JOSEe

JOS verwendete Überliefe: gekannt e1ıs relatıves Alter

15 natürliıcn schwier1g, hınter dıe älteste l1iterarische Überzeu-

zurückzufrag‘ Möglicherweise hier kosmogonische An-

schauung! des Judentums Vorsche1in, die +t+atsächlich eine ziemlich

alte TE 7zurückreichen und Unterschied der nüchternen Briester-
schriftlichen Versıon die VOIN 3C und Finstern1ıs unter

mythisch-dramatischem en.

Vergl. azu DE IR , Artikel 2317715957282 112757 1n n?7ı132yn n77912P7?Varna,
Z Jerusalem/Tel AVL1L1V 1975, 664

34



1 (1980)

Eın udaistischer Beıtrag GCaltatrer Z

ansS-GeOrg VO!]  S Mutius Koln

angeg! Briefstelle Paulus Folgendes
31 Abraham wurden die Verheißungen gesproch« und ür SsSeıinen

-  (HAL ONEID'LIXT L QUTOU) ; (d)er (Schrifttext nicht:
und (HAL TOLC onémuow) F W1Le viele, SONdern
W1Lle eınen und deinem (HOL „ OTEPLATL SOU) F WwOmM1Lt
CAhristus gemein 15

Die usführungen des ganz offensichtlich auf die Landver-

heißungen SE 134 15 B Bezug darın vorkammende Va
interpretiert ursprünglichen Kontext ıcher« nıcht (o18  1Vvısch
autf elne Vielzahl VON Nachkammen , SsSsoNndern singularisı und messianisch auf
esus '.LSTUS Die Forschung sich Parallelen der rabbini-
schen finden und ı1ıst dabei auf eıne sSL1egung VO]  5 195

Midrasch Genes1s 44 S18 gestoßen. eı
*1 wiıssen, dein (7yı7t) eın Fremdling ın einem de SsSe1ın

Wwird, nıch: gehört... Die rabbinische das 1T
autf Isaak, also eınen Einzelnen, gedeutet , obwohl hier eigentlich plu-
ralisch verstehen sSe1l
au 1ın Genes1s Stelle na 157 die Bezugnahme auf
Isaak der Tat Z We eindeut1lig, und sonderlichen
Nachdruck ausgespmchen3 S Hıer SOl eın anderer, sehr viel astische-
Te  K Beleg geliefert werden, der keine Verheißung Abraham exegesiert,
gleichweol recht eindrücklich das Verfahren illustriert, dessen ich

Zum ınn der Briefstelle vergl. W MUSSNER , Der Galaterbrief, Freiburg
1974, 238-240.
Sıehe D} F The New estament and Rabbınıc Judalsm, London 1956; 440
Aa n70I2 V1712, hrsg. VO: B THEODOR und a Sr Auflage, eru-
salem 1965, e1l 1' 40 :n3vV NN YyarıX yr 12 N NN HAA 1T n77?



au lus bedient hat.. geh’ eıne Passage '’ası Genes1s Kap.
S9, Zusammenhang OSUAaAs Sonn  UunNng die Identıtät des

Sefer Ha-Jascher VO)]  5 JOS 1033 geredet Wird. kammt die These

Sprache, dem Sefer Ha-Jaschar die Genes1s gemeint 1ST- d1ıes

belegen können, brauchen die Rabbinen natürlich eiıinen egetischen
.der ersten Pentateuchbuch auft die Wundererzählung
JOos anspielt  3
x el EMUE. Jitzchak aus dem
Ende des Buches ab, eı eın jüngerer ruder W1Lrd größer

als CL, SsSeın IT wird die E  Jle der er Se1ın

48 ,19) *. 1ST das mÖg i Das 15 verwunderlich!
bloß Josua IM  / der hervorgehen und und
Stillstand bringen sollte, die VONMN e1ınenm Ende der elt b1ıs anderen
herrschen A|

geh; dieser Istelle den sbegründer Efraim, dem der
vater Jakı eıine Nachkaommenschaft VON ENOTITKET rOBe verheißt. die
Rabbinen SsSıch das roblem, dieser Ver‘: SLıch historisch eigent-
lLich nıcht ertfuhlt hatte. Infolgedessen deutete anders und iNndiıv1ı-
ualisierte dem Primäarsinn des Textes nach ko.  LV verstehende

1YIT auf eiline Person Aan, namLlich Efraimiter JOSua, der
Stillstand brachte und be1ı allen Völkern be-

verstand der ’ası die Formulierung 0071A7 NDN W1Lıe der
5-11 Lebende nordfranzösisch-jüdische Bibelexeget sSe1-
entateuchkammentar 48 ,19 einleuch: dargelegt hat“. Die S

Legung des Midraschs 15 gemäß Tradentenang: palästinensisch-amorä-
ischer Herkunft. sächliches d1ies NL auS ı,

Midrasch-Auslegungen sehr OF al S1inNnd als alitester angegebener
'I‘ramdent6 - Beleg Genes1s also se1ln; 1äßt sich
autf Fal als arallele bzw. sachlicher Hintergrund 3,7106
eranzieht Wie geh: S ’ası die Auslegung einer Prophe-
zeiung. beiden Fällen wird auf einen DZW. be1i Paulus auf mehrere

Dıe Z 60 m VO:  - B1Ss 0?32A2 ınd LN den HaupttexX: des Mıdraschs M1ıt
einzutragen. Sıehe die Zeugen 1M Apparat der Ausgabe THEODOR/ALBECK,
a.a.0Ö0. 49 , uch der HaupttexX steht.
Sıehe die Ausgabe V O: DA’11n Auflage, New Oork
1959, 94
Zu diesem Problem grundsätzlich E URBACH, The Sages Their Concepts
an Beliefs, Jerusalem 1975,
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Bezug GgENOOAAUNEN , das SEe1NEM nach

V1SI 21nNne Nachkammen bezeichnet. Wıe us eute auch
der Midrasch YIr elinem einfachen Wortsınn abweichend niıich: als

singularis auf eıine eilsgeschichtlich bedeutsame

Gestalt, die Perspektive der Genes1s Aaus gesehen der Zukunft

lLiegt zeigt sich also erneut, W1Le Apostel bei eınen C-—

getischen Methoden der palästinensi  —]üdischen Auslegungsmethodik VeL-

haftet 1er- Kenntnis ıst A SsSeın 'erständnıs unverzichtbar.
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(1980)

Example C EgYpPp oya hraseologvV sa 1R

BOYO OcKkınga Tubıngen

The adoptıon al  D  on OT 11ıterarvV MOTLLIS convent.ıons

DV LEW wrıters ON& Ot the well-known TSSULIES Oof the close CONtTACTtTS
hasinteractıon rhat eX1S5 between ancıent Israel1 ©

also been demonstrated that the Hebrew institut2ıol Ör monarchv, Partıicu-

arly that Otf Juda, SNOWS Egyptıan influence Of 1TUS aspeCc y

that SUTPLIIDSE pl Egyptıan forms adopted
rel LEXTS that have the K1InNg e Ha rBetrte unnoticed example
OT Egyptıan roval phraseology the Old 'es appeaLs 1:3 3-5,

where the psalmist OT K1Ng Davıd

ME NOtT enter house
fı BT HT E CO get 1NTO bed,

will NOT. GLVE sleep EVECS
s l1umber evelids,

ıntil F AC place FfOr the
arı dwelling place FT the One Of AaCO!

encounter here the motitf OT the diligent monarch WwNO, his desıre

ETVE h1is GOod, shuns sleep. T rOoM the followıng examples,
3G dOo NOT. pre exhaustive) Y +hAs MOr Ooften encounter:t

Egpytıan royal inscrıptlons.

a) Inscr1ıptıon GE otep S LUXOTr Tenmple Urk 1701 12-14

See R e WILLLAMS Theologische Realenzyklopädie I 492 505

2O SV'T (1975) 233—235
the "Königsnovelle”, D RR W. Dı K. M. Nn1ıv. Leipzlg, Gesell-

chaft!ı. und prachwıss. Reihe D
H BLUMENTHAL/S. ORENZ , 7A5 93 (1966) Z for evıdence Of EGYP-

ılan rOova: pharesology 1n hym: LO Sımon Maccabaeus. Ün Begegnun:'
Europas m1ıt Ägypten, 1968 , 1081 MORENZ 1LALSESS the questıon Oft whether
the phraseology OUuUnNn! ere COu. traced vıa the aCck - P,
RSV translatıon.



"May the gOod 1ive, the adores,
er whOSe re7Joices
sdr F
hr hh7 3, 3E(7I=F JImn(.w)-Ir“(.w)]
who Spends n1ıg] watchfulB 7 S E for 155 profitable for his

er3[ Re]
Stele Ot Sethos 4 1,39.6-7)

m C H} grh mM] hr(w.w)
3Ar H337  SOn nD mnh

hr dr DE{ 3h.t
"uho not sleep the night dayv
searching for CVELV cellent
seeking profitable aFfaäilirse”.

C) Stele OT Sethos ı; 511S1la 1:60.85£; K 20515.)
435 8 ED, the outhern City
doing ( for which ) his er —Re
KiNg OT the praises him

Sdr rSsS( W)

nr hhj ntr(.w) W P3=-mMC3
spending the nıghtA D E ya searching for 15 profitable for the

The then relates HOwW dawn
the king SUMMONEd royal officer and OT soldiers fetch
tone for the truct.ıon OT temple
Building Inscrıption Of OS 15 17202 ,;4FE.

"ASsS fOor the god WwhO inclines MONUMENTS

Sdr PS€: W}
CC w.n=fF

hh7 SE
WNO spends night
he sleeps

15 profitable.
L1S5 Hc WNO gives the instructions, who

l1eads the work in his MONUMENT (ie temple) ”



e) SSes 413y LUXOL DARESSY, „‚ ITrav. 16 (1894) 55-' Bı

YÖ (1963) 93-7, 1ıiınes 6—7)

A TOT the gOd , the cellent kınd WwNO 1S5

OVeL EOgYpPUt, EFE EVELYV. 15 OT the nature OT god,
Sdr rs(.w)6

CC w:  =

n hh7 mnA..W 1r(.t)=w W3 ST nht.
he who spends the night vigilant,
he dOes NOT. sleep,
searching TOYT cellent deeds OYrder do

them ın Thebes the Victorıous

for nıs ather, the kKing OT the gOds , buildıng
Htemple ın LUXOL

COMparısonN OT the psalm PasSSage with the Egyptıan examples Shows
CC}OCITINON elements:

the vigilance Of the king
the king's search TOr something A 1:

the god
The degree OT correspondence with the biblical 15 de-

monstrated by the Egyptian examples e) FOT these, t+he

psalm, the ıIYS element L5 expressed DV statemen: * 14} Al-

thow ther! unmi stakable sStructur: parallels between the CEW

Egyptian CeXTs, there also differences, res Oof the Ver se

form OT the Ormer the ess structur: form Of the latter The

pSsa.  S has x  V adapted the Egypt1iıan phraseology. Each Of +he

Of the 1Y'S element, together TOorm parallelism, has

1:1Se17 transformed ınto parallelism, has also the SECONd ele-

ment, making the whole COMpOSitioN Of distıichoi, the

Second standing climatic parallelism the 1rSt, and the lLast TOITM-—

1Ng the cl imax Oof the whole

RC reads —  ın place otf DARESSY's
but oces nOot comment. the varlıatıon, unLııke other varıant readıngs
that he Gr Lears Sınce hıs translation FTfollows ARESSY's reading

miısprint 1ın TTTO's text, for perhaps?)
The CONCcCePT. en "finding  v ın the psa. naturally implicates hat OT
"seeking". See KBL), 586a NN gal (”Gesuchtes finden”; THA' L



el SAOW1NG certaın thematic and formal simiılarıiıtyv, the psalm
PasSSagC the Egyptıan examples have the "Sitz the

vıd’s 15 find hame for the Otf CONVenant Y

place where Jahweh 1NV1 H1is e, 1.e. something
the function Egyptıan temple, place which

the gOod res1ıdence. from a) the Egypt1ian examples
quoted from inscriptions that have their 3eCc temple building
projects Otf the king. a} An Of inscription archıtrave Of

LUXOT emple and also refers, inmnplicitly 15 explicitly,
Amenhotep’'s building acCtıvıty there.

the Oriıgin OT the motıtr OT the viıgiılance of the king
traced the phraseologyv O prıvate 1Ogra  cal inscriptions
which royal SOfficijals STLTress their diligence ın SErV1ING the king, Just

the royal inscrıptions the king emphasises nıs devotion the gOods.
SS known example OT this theme royal phraseology L1S5 found

inscription C Sesostriıs Or the early B dynasty prıvate
inscriptions the mot.if OT vig1ılance already the Old Kingdom F

cont1ınues 'ou9g] the New Kingdom  12
The motıf OF sleeplessness L: vigilance 4S OT NOT. confined

d 15 rather something ONMNe MOStT. cultures
However the example Of rOoVva. phraseology here discussed, 1.e. iterarv
LOrmM the motıf here, 15 Cypically Egyptian The close

form and "G1t7 ween the Egypt1ian and LW
examples Sspeaks gLV avVvOour SE the thesis have ın „3-5

H. GESE, "”"Der Davıdsbund un! Äı1ıe Zionserwählung" 1N: ıd Vom Sınal
AX1OMN;, Munıch 1974, K7 "Der Tempel1 VO eru-

salem. Gründung Salomos der jebusitisches Erbe?" ZAW 144, Berlın-
New Ork S E7, CSVU. H-
E.s Untersuchungen Z.U] agyptischen Könıgtum des Mıttleren
Reiches I Berlin 1970 , 7 b Va

10 ıbıd
; 3C S EDEL, MDALAK 4 (1944) S
1 FOTr example Cr JANSSEN, Traditioneele gyptısche Autobiografie, Leiden

1946, 1A7 10-—-12 FOT examples  n  * Urk E 137913 1887.8-9
for examples. These INa Y added hat gıven Dvy O (Fest-
SCHrITfTft a7 Utrecht 1974 , 147) a  a  e YOV 6l
where the author OT the Wwiısdom XT exhorts NS readers ıligence
1N the WOrds f Ps 13278

F3 hus ; appCarLrs ın esopotamla, where e 1S expressed Dy the erb
dalapu S be Stavy awake, CO e sieepless, LO wWwOrk ceaselessily,
T contınue (work) nto the nıght” CAD LEL 843
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another examp_Le wnhere provided for Hebrew author,
model, however, he NOTtT slavishly CODY ı skillfully adapted

TOr n1ıs PUL POSCS
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1a

W U S CONACGODVSLV u  V

(Matthäus „12)
Gunther Schwarz Sankt Hulfe

11742, daruüber S1Nd ıcn al Ausleger einig1 # }3S: 1Nes der schwrier1g-
Ten Orte Jesu Z1E1er nach der inheitsübersetzung des NT)

“GG3E den agen Johannes'" des Paufers 5ES heute
A dem Hımmelreıch Gewalt angetan;

dıe Gewalttätigen reıißen S3 CN .

eın Herrenwort ist, Wird, SOV1elL C sehe, VO)]  5 keınem VOINMN hnen be-

strıtten; zZzweıtie W1rd IN ]Jedenfalls VO]  5 den meisten, Oob je gelin-
gen WL17 ermitteln, W1e esus ursprünglich gemeint hat.
Die grıeChısche Wortgestalt, W1LEe G1e eu NESTLE-ALAND vorliec_;t3 :

O  » ÖE T (WWV NUE DV * TWOVVOU TOU BANTLOTOU £EWC  er APTL
BAOLÄELO TWV U DA VV BLATCETAL

HOL BLAOTAL OTA COUOLV QUTNV ,
1äaßt mehrere Deutungen der Versuch ıner Rückt setzung 1Ns

'amäische, vorgelegt VO  5 3D 7y 7p_1'7 NINYT NR0
n)10X 70738 MOM hat eınenm Yrzeugenden Ergebn1is ge

Sıehe (3 SCHRENK, BLACOUAL, BLAOTNGS, ın ThW I 608-61 3 und W.
BLACWw, BLAOTNS, 1N 5319353855 278 weıtere y ebd. Ziu AONACW Ygı
/ TAW „ Z& FE ane W. S E958- AT z weitere E

ebd. Sie ST insgesamt umfangreıch, da ß S3 e ıler nıcht eınzeln aufi-
geführt werden ann.
Nur 1ıne ımme unter vıelen: GRUNDMANN , Das Evangelıum ach Mat-
thäus, 9683 309£ "Eıne endgültige Entscheidung AT DE unmöglıch
Bemerkenswerte Varıanten } Auslassung VO SE hınter *o  »73 und ZUSATZ
VOIN O; hınter HQOL.. Beıiıde Varyrıanten FTa san 3+CH-Lericht  klären; die Aus-
Lassung VO B splegelt dıe aramäısche Asyndeton-Konstruktıon wlıeder
und der ZUSAatz des OL das aramäısche Suffı1ıx Daraus O1GEt;, daß
dem aramälıschen Originalwortlaut diıeser Stelle nähersteht a}  N
Zu den verschıedenen Auslegungsmöglichkeite vgl neben der Anm.

gebenen Br R_ BULTMANN , D1ıe Geschiıichte der synoptischen Tradıtıon,
4)1958, Ergänzungsheft S E  ©O
Dıe or Jesu, 2):4930 1965, FE  u Bel ıhrer l1edergabe bıete ıch ÄAıe

au erklaVO ALMAN 117 dÄ1ıe Anmerkungen verwıesenen Ga la ı smen
L1ıchen Gründen.
Die Voranstellung VO xri3öbn und SCSE4NC dadurch bedingte rennung
VO mOo2INNN SE WEn uch nıcht unmÖöglıch, doch unıdiomatisch. Dıe
grıechische ortfolge QUrfte 1n dıesem Falle d1ıe vorauszusetzende ara
mälısche ortfolge Exakt wlıedergeben.



Er war 'an, hat:  T SO das richtıge Aquivalent, DIN, gefunden‘ ,
in einem Falle hatte © wıe ıch zeıgen Wwird, N1.C\ die richtiıige Verb-

FTOrmM gewählt”
jed! dıe Targum Onathan Jes 912 eindeut1g ın dem Her

vorauszusetzenden Sınn ZeU $St; gewinnt das obige Jesuswort nroblemlos
plausıblen Sınn:

1172 7y} 13n77? n1?
MO IRM N?HUT RAAD2N

“O 4703nnn N7D1IN)
Übersetzung:

"Von den agen des Johannes und ıs je
W1ıL1ırd dem Himmelreich Gewalt angetan,

ber die Gewalttätigen werden überwältigt werden"

diese Fmendat ıon 1äßt ıch geltend machen ne. der ınnNneren Evidenz 1
dem Wortspiel Aramäischen r ZzZıumı1ındes 07n  N LOog1ıon GiDEt, eın

das ense. Gedanken ausdrückt; hıer die ÜberwältigungJesu,
des "Starken"”, Satans, durch den keren"”, esus (vgl IF 2)
Ist diese Argumentation zutreffend, dann A N1C davon ,

SONderndie Gewa.  atıgen Hinmnmelreich zıch rerıßen , eın Ungedanke ,
davon, daß sS1e als end- Liche 'olge des lerrschaftsantrı 1ın Kreuz und

Erhöhung) 15 überwältıgt werden (vgl 28 ,18b)

Und nıcht I1U. as, hat e völlıig r3CAt1Gg; nıcht I1U.  r ZU. Wiedergabe
VO):  » BLAC E1 und BLAOTAL, SONdern uch VO: APTATOUOLV gebraucht.
“"APTACOUOLV HS perS. pras. ınd AaCct. VO: APKTACW  s W:  sıe rauben,
reißen 1C  h" Daß ALMAN QUTYV) m1ıt 1137028 rückübersetzt hat,
1st ‚War prachlich korrekt, ware aber 11U: ann riıcht1ıg, We1lll ÜPLATOU-
OL  < QUTNV em, Wa gesagt hat, wirklich entspricht. Aber ben das
1st raglıch;, W1Le dıe Verstehensschwierigkeiten, dıe ıhm anhaf ten_, aus-

welisen. Nımmt INa jedoch a ı hm ı1ege 170282 zugrunde, eın pl Xtpa.
BaXl: passS. VO: OJN: s1e werden überwältigt werden", das überd1ies mıt
seıinem eZugswort X01 verbunden eın Jesajazitat darstelilt (3 9 ann
S1iNd mıt einem Schlage alle Schwiıerigkeiten behoben.
Sıehe A SPERBER, The Bıble 1n Aramalılc 143 1962,
Ziu DIN vgl. S]a LEVY, Chaldäisches Wörterbuch über dıe Targumim unı e1l-
Nne großen aD I des rabbinıschen Schriftthums, *33 1866 1959, H3E
Beachte das Wortspiel zwıschen MOIRNN, N70171138 un 170282, das Siıcher-
Lich beabsichtigt ST

d A1LS passivum dıvyvınum verstanden: SO W1rd S1e überwältigen  7 wobeıi
keineswegs Gewalt en Da NAaN ZWiıNgt nıcht!

12 Schlüssigkeit und Übereinstimmung mıt dem sonstigen Sprachgebrauch esu
1M C auf die xnı93)bn und den Eınlaß ı1n sS1ıe bzw. dıe ussperrung
AQu:!  N iıhr
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BN 11

n CX HZ 0. - C AÄ MOS  HO - ET
Markus 9,49)

Güunther Schwarz Sankt

Lautete Logion 9,49 entweder: NS LUPL HOTAMNMAUSNOETAL Oder: NS —>  e}
AALOSNOETAL, waren  p diese Fassungen, ON Sınnn dunke l bliebe, Q

nıgstens 0g1sS'! unbeanstandbar E W1Le tatsächlich lautet: n

LUPL AALOSINOETAL y 1G ratselhafteste der Evangelien3 -
unmög L1ic| Jesus gesprochen WOTden eın

dem Ende des vorangehendt Spruches  z  ° XOAL TO LU QOU OBEVVUTAL 48b) ,
1sSt durch LUPL verknüpft und m1ıt dem Anfang des Folgenden:
HAAOV TO AA 508). durch Stıchwort ÜALOSHNOETAL.
Diese SE1Ne .ung, zwıschen den 1ıCchwörtern KUp und AA kann ZIMLN-
dest günsti: entweder LUPL Ooder AALOSHOETAL SEe1Ne NZ
e1ınem HOr Oder Lese- Oder Schre  ler verrlankt6 3
Sobald dies für möglich hält und alle Sıch dann ergebenden MOg lichkei-

durchspielt erst Griechischen, der Sprache des S, dann
Aramäischen, der Sprache des Urtextes! 10ST. sıch das Raäatsel W1Le VOoNn

selbst: aufgrund der Rückübersetzung Aramaiısche; und als e1ı1ne Ver-

uS'  Uung e1nes uchstabens eines durch eın
®  1de Rückübersetzungen untereinandergeschrieben a) die rıchtige, dıie

assen erkennen, W1e 1: die Verwec)  ‚UNng GEWESESCN ıst:
a) L7 2Nn? N21D
b) h? 207 212

Die rıchtige Rückübersetzung Y agenY dann
"Jeder W1ırd dem Feuer QErTGttet werden. '1el  ısch: NS EM LUPÖS w9n-
eSW1Yd dieses Ergebnis durch KOr SA Jud

Das hınter NC ausgelassene Yap cdart ıer unberücksichtigt bleıben.
Zum Text, des ausf:  Ylichen textkrıtischen Apparates Z Stelle,
vgl The Greek New Testament.
Darın ınd ıch alle Oommentatoren e1inlig.
wWweıl ursprünglich keines seiıiner. Worte ungereimt gewWESEN eın Wırd.
Erlangt wohl SCcChon Z.U eıt der mündlLıchen Tradıtion.(Y) ST V Dafür, daß der Kontext derle1ı Fehler begünstigt, gıbt ungezählte
Beispiele ın der unı nıcht NU: lın A
Diese beiden Begr1ıffe, "Grundtext" und 7Urtext:"”. ollten 1M Interesse
der Wahrhaftigkeit sauber auseiıinandergehalten werden.
Zum Vokabular siıiehe G . DALMAN , Aramäısch-neuhebräisches Handwörterbuch

argum, Ta lmud un Mıdrasch, 1938 196 7, EL AST 266



W3

rundstrukturen der aägyptischen Gottesvorstellungen

Jan ASSmAann Heidelberg

Herodot, der Ägypten 2500 Jahren e1ls auf dieser Reise

Eindruck, dıie Ägypter gottesfürchtiger eıen als alle anderen Völker.

S1ie SEe. m1ıt den Überresten der ’aocNn1: KuLl des Ni L 1andes

Berührung kommen , S1ıe feststellen können, W1Le recht Herodot ge-—
hnhat. Fast alle Hinterlassenschaften der materıellen und geistigen

Agyptens gehören einen ionszusammenhang . Die Rel1ı-

gıon durchdrin hier Lın e1nem schwer vorstellbaren Umfang alle
reiche Kultur. SE 1NeN Grund i 1n, dieser alles
selinen zıeNer Bereich des Kultischen nıch: den GOttern, SsSONdern
auch den und KÖN1g gilt Vielleich: noch als die aQYP-
1LSC| S1ind die Phänomene des Totenkults und des 'alen

‚ON19gTUMmS , die das Eigenste und Heut1ige il seltsamsten berührende Ele-

der tägvptis! ausmachen. auch diese Phäancomene
der ägyptisc! GOtterwelt, ohne die S1e nich: C

S4130 dieel der Könige als auch die kultische
der best ımnmmt und legitimiert sich z1ehung —

welt, die das beherrschende ZeNtrum der agyptisı! Kul

S1ıe also 'an, die Beschäftigung mıiıt dieser den An-

fang Ihrer VO:  reitung aut die Begegnung dem sa 1 1en.

Was diıese Götterwelt betrifft, sich autf einige fremdlichkei:

ge: machen , die schon die klassı schockiert ı1sSt
die Vielgestaltigkeit agyptischen d1ıe für den,

Religion außen gegenübertritt, beso)]  CS verwirrend 4 E
Sind allem die Osen Tiergötter, die meist als Menschen mMLıt Tier-

kopf dargestellt werden. hundskÖöpfige Anubis, sıch Lukian

%e  %e Vortrag, ge.  a  en VO. der tholischen Akademie 1N Yreli-
burg, 1M Rahmen eıner .gung , auf deren Charakter als Vorbereitung eıner
Ägypten-Reise der ext ezZzug ımmt. Der ınteressierte eser findet die
nötigen Literaturangaben UuUuSW. 1ln meinem Artıkel “OOFTES 1M Lexiıkon der
Ägyptologie Tı (1976) , 756-786
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kıerte, ıst noch eın vergleichsweise harmloser Fall. gib Gottheiten

den Opfen angen, en, YOSC| Mäusen Oder Vögeln manche

anstelle des Opfes TGaANZE T1ıere, wıe den Ckar:  us Ooder die 1ıLld-

kröte; eın Wesen auch Zwelı als Kopf. g1b reın IHleTN-—

schenges  L Gottheiten, w1ıe 615 und OsS1iris und reın iergestaltige,
W1e den Apis-Stier den Tausendfu.: Sepa und SC}  3ı1e  ich g1b auch
die die aut einem LÖwenkÖrper einen Menschenkopf E1 Men-

schenkop£f auft einem Tıer näamlich e1nem OÖrper, Hat auch der Seelen-

e.  A der Ägypter, der ' g1b auch ttheiten Baumgestalt eıne
GÖOttıin Wird als Bergspitze verehrt; andere GOtter diıe VOTN

stabartigen Objekten und schließlich gib die HimmelskÖörper andere

kosmische Phänomene , die als Gestalten Gottheiten gelten die GEn

Sothis der eriusstern) Y der Sonnengott ‚der N1ıL H Die der
er 3 i unendlich. Die Agypter SE SP VON "Mi1llionen" und ha-

Nnıe W1Le die Babylonier und dıe den Versuch gemac! die (e-

el der er L3 StTen erfassen.
S1e werden 1n Agypten diesen GOttern auf Schrıitt und Dr begegnen , und
das eınen Grund nicht 21nNn, W1Le X11

es Religion ıst, SONdern auch, dıe Religion e1Nne Kult- und
keıine Buchreligion, und schließli SsS1e eıne ildreligion Ägypten
- das des goldenen Kalbes. alten AÄgypten Sind die GOtter abbı Ld-

bar, und die Ägypter Waren miıt NL schafti als sich eın

Biıldnis und Gleichnis machen, VON dem, und unter der Erde e
einmal VON den Grabern der Beamten S11 und dem ebenso treffi-

SsSicheren Ww1ıe heiteren 1LSMUS ihrer zenen des tägl. S, Onnte

Sagen , Ägypten nichts viel dargestellt e, W1Ee das sicht-
den Gräbern DEr der Könige werden S1e die Lancdkarten der Unter-

weltsregıonen sehen, die LE1INeEerAarTre des Sonnenlaufs Uunt. der

Wıe SO11 1ın e1lnem kurzen diese 1e. der GÖötter, W1e
S1e ıch der E  1le der dartut, 'e1iben Früher WaYTYe

lassifikatorisch diese Aufgabe herangegangen haätte die GOtter
Gesta l ten SOrt.ıe Fetische, er dingliche Objekte, pflanzenge-

ge, lergestaltige vielleich er FE Reptilien, Vögel, Sauge-
tiere menschengestaltige und Kosmische. Oder hatte S1e nach ihren

Genealogien geordnet, nach den einzelnen GOtterkreisen und den

estgelegten Verwandtschaftsbeziehungen.Drittens die GOötter auch
VON her aufzählen und Oordnen kOöonnen. Alle diese ‚ugange
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cterwelt S1ind Vers! worden 1iegen stellungen der

Religion zugrunde S1ie alle ese. Schwäche, nämLich S1e

Außerlichkeiten den Blick Die GFF selbst wollen sich
aut keine dieser Formen festlegen i1assen allerw  gsten auf die Gestalt

D1ie CÖFttin Hathor y Aı für dıe die ges’ geläufigsten ıst,
auch als LOwın, ange Oder Si_stnnn dargestellt werden; und

e1iner erscheinen wiederum andere ınnen, W1e Methver,
Neith Besonders Verwirrend Wird der Befunrn die

GOt: dazu neigen, ineinander zugehen. Wird R die G tan sS1Ss

der Hathor Otft leichgesetzt. Dadurch kann auch sig / dıe eigentlich
menschengestaltige, als dargestellt

ONM S1ie miıt end Losen weliteren isplielen derartıger Bizarrerıen der

ischen GÖötterwelt unterhalten erscheint MLr sinnvoller, hıer

zunachst halten und überlegen, eigentlich
das Anstößige und Biızarre dieser Religion ausmacl_1t .

glaube, dies beruh: auf Vielgestaltigkeit und zugleich onturlosig-
keit der agyptischen GOt+Fer.. Die olympischen GÖötter schenge-
sStalt und gehen nıch: derart 1nNnelınander Und wenn W1r auf dem Boden
unserer christlich-jüdischen 'adition autf Ägypten ıcken, 71n

Drıttes hinzu: die Innerweltli  eit Oder "Tnmmanenz” dieser
1StT. der Begriff des GOttliichen untrennbar der Vorstellung des

"Ganz Anderen", eit- Zeitenthobenen verbunden Ägypten S1NC
die GÖötter gerade ihrer verwirrenden Vielgestaltigkei innerweltlich dl

den verschiedenen Tieren, den kosmischen Erscheinungen, W1lıe

SonNNeEe , S5S1r1ı1us, N31; Hinmmel e, Grundwasser, Höhle und Berg-
spitze, gL1 Objekten "Fetischen") J Statuen, die eiıner rıtu-

ellen Belebungszeremonie, der "MundÖöf £fnung” unterworfen und tagl. KulL
w1ıe Leiber gesalbt el werden ıiıch auch J ,

als Verkörperung e1nes GOTTEes auf GiIIt
gerade die Tatsache, die GCOtter viele verschiedene

haben können, zeigt, daß wir hier nur ISYmbole vor uns haben, in denen ihr
Grunde. ernes verborgenes Wesen Ersche1inung
die glei: Richtung welıst auch ihre e1igung, ineinander überzugehen und
verschmelizen. Ihre S1iNd wen1i1g e  A und ich W1e ihre

Gestalten. Sie emıiıschen Formeln vergleichbar, Ver!]  en e1n-

gehen wie Hathor - Isis, Ptah - Sokar - Osiris, Ammn - Re - Harachte - Atım -



Chepre Haa e1Ne Wird e1nNnem Aspek: des anderen: n
Totengott 7 A Z Totengott-Aspekt des memphitischen Stadt-

ale Wird zugleic! memphitischen Lokal-

Aspek des allgemeinen Totengottes 0OsS1271s. den epre, und
Atı  5 bezeichnet Agypter die Morgen-, gS- Abendsonne als die

"PI  en” ferne und rgene GOtTT Re-] i1nner-
weltlich innerzeitlich Erscheinung entsteht die Forme l

Re-Harachte-Atum  epre. Und d1iıesem nNeN-Gott kammt eın noch fer-
DNeTrer und rgenerer Erscheinung, der GOtt Amun , der

Vatergott Dynastıe und Reichsgott Ägyptens.
Wır müssen also JGENAU unterscheiden zwischen GOöttern und dem, G1e

‚iNnung bringt, Heiligen und eınen SymboLlen
1St ides: die ernNne und verborgene Mach: und ihre manifesten

Symbole, SsS1ie stehen auf e1nem anderen e 15 auch der KON19g
gOttEHCN, weil eın erner und verborgener (SOTT. scheinung

1STt nıch: Se. GOTtTT. ist GOtt Beziehung der ernen

verborgenen Macht, die symbolisch repräsentiert e21ne Beziehung,
die Crituell es’ werden 157 aufsı  ußreich, UNtT: welchen

Bedingungen unter Ramses’' trotzdem einer Verehrung auch des On1gs
als e1ines es kammen onnte: namlich den Felstempeln Nubiens, VON

aus auch verglei\|  155e fern und verborgen Agypten selbst SsStand
Se1lNe lLeibliche Präsenz SEe1Ner eigens  digen GOttlichkeit

Umgekehrt steht m1ıt den B S71 e fern und verborgen ‚aber
keine Macht" diesem Sınne? Andenken verdichtet sich den
seltenen Ausnahmefällen wirklich bedeutender und unvergeßlicher Schen
eilıner allgemein .gen Vorstellung, diıese Ww1ıe eıne erne und

verborgene autf iınterlassenen Denkmä Lern die Be-

ziıehung symboLlischer Repräsentation tTreten Oonnte, Dıie normalen "Toten hatten
elNe abgeleitete Göttlichkeit, insofern S1ıe autf OSsS173S als

mythisches verwlıesen. Darauf werden WLr noch zurückkommen.

Dieser ymbolstruk: des Heiligen, die mıt der Anschauung der tt Lich-
kei  —A der elt zugleich am Postulat grundsätzlichen Ferne Verborgen-
heit W1lrkerı g  iıchen Kräfte festhält, mOchte ich
elnem Modell Rechnung tCragen, mıt ich Se. Jahren Ver-

Sucht habe, einen MnNeuenNn agypt. tterwelt gewinnen. ıst
nıch ompliziert, weil chverhalt komplex Ist;: und die Dinge



werden naturgemaß nich: einfacher ‚wenn S1e iıNNen Neraus verstehen

sucht , anstatt SG1e all Ä3rer aäaußeren  2 Biızarrer1ıe

WLr unt:« den EL GÖötterwelt dieel der innerweltlichen

symbolischen Repräsentationen des GÖöttlichen eiligen, Numiosen) S
stehen wollen, müußten sich die Kategorien, sich dem

d1iıese tterwelt darstellte, den religiösen auffinden

lassen, ın GOttern und Formen ihrer innerweltlichen We-

sensentfaltung die iSt;, also insbesondere den Die

den GOtTtT ÖS1ıirıs S1Nd d1iıeser S1' besonders explizit. be-

deutendste 4: olgendermaßen üÜüberstı  1ieben:

COR135 vielen E Ny,

mit heiligen  CT KÖOTDEEFrCruUuNGg eN;
mit geheimen Gestalten in den Tempeeln.

diesen Terminiı:Name, Verkörperung, Gestalt, S1iNd mM, die Dimens1iıonen

zeichnet, iın sich der Ägypter die GÖötterwelt aufgebaut und die

ich ın den Texten UMNMer Wwieder das 15 die sprachliche
spezielle "nythische Dımens1ion, die dessen, sich

einem GOtFt. (e[ und erzaäahlen 1äaßt, seıne Genealogie und epitheta
tla, Seıin SOzZzialer "Status” innerhalb der GOÖötterwelt. &—

das ”LIX e1ne iınNNerzeı  21C. Manifestationen des kosmischen

DDpTI , mit dieser gebildet iISt, "wWwer-

” entstehen”, impliziert also : als der ennze:
nendsten dieser Diımens1ıon göttLlicher Manifestationen, die ich die
Kosmische" Terminus: S C 167 dagegen dem
Verb TE "machen, herstellen' abgeleitet Z sich W1Ee auch der
ZUSatz ” Tempe. deutlich macht, auf die "hergestellten" Kult-
Ma Diese Dimension iıch die "Kultis:  ‚ "Lokale". Die kul-

i1mens1ion 1St die nächst lLiegende zugänglichste Jeder
vollen Sinne des elinen TempelL eıne Priester-

Form eines Kultbildes, das erheilig-
sten profanen streng verborgen 1: und eingeweihten Prıe-
STEern betreut Wird, die strenge inheitsvor:!  iften beobachten

Festen Öffnen S71 die Tempeltore das Kultbild zieht
auf festlicher Prozess1ıon draußen. Jeder

agyptische Tempel gibt nicht nur der verborgenen Wohnung des Gottes, son-
auch dem ‘szessionsueg‚ auf Außerwelt erscheint, eıne



tonische FOIM. der Dımens1ıon S1Nd die E Zweı

entgegengesetzten anwesend: der '‚erborgeheit des Aller-

heiligsten Daher jeder GOttT außer dem Kult-

bild auch seine  ige Bar- k e, 3n  r er an den hohen Festen
se1inen Tempe L verlaäaßt.

der kultischen Dımension erscheinen die GOtter als Eigentümer, als Groß-

grundbesitzer, die eıne irdische Herrschaft ausüben.
wahrscheinlich der größte Ta des VermOögens dbes1it7z und beweg lichem
VermOögen. dieser Diımensıion SIN dıe GÖOtter. alherren, "Stadtg6ö  x
"GaugÖötter”, ihre Ges: bildet ugleich die symboLi präsen-

des Landes . kultiıschen und alen Dimensıon der

Oorrespondiert die Bedeutung der einzelnen und des

insgesamt. Dıie Vorstellung e1ner Anwesı  eit "Einwohnung”"
des GOttlichen auf Erden, W1e S1e der "kultischen‘'  „ Dımensıon der tterwelt

zugrundeliegt, pragt Ssıch auch ın ıIIien auS , 1 der Ägypter
die GLiederung und Gesamtheit SEe1NeSs Landes dachte

weiß”, Sa die Königin Hatschepsut 1Ner  - Inschr£1f£t,
"daß der (jht) auf iıst,
der erlauchte Üüge. des Anbegınns
das euchtendt Auge des AAAr

Jedt  D Stadt als S1ıtz ihres Stadtgottes eıiıne Heilige Stadt, e1n Urhügel,
auf dem iıch das GOttLliche bei Anbeginn der eit Nı  Yrließ, en "Auge"
O e1n Gefäß göttlicher Stran.  afte Und AÄgypten insges: eın

eiliges weil der HKerrschaftsbereich des durch den KönNi1ig regieren-
den und anwesenden ichsgottes Wır muüussen die schreibung
der ku.  Schen Dımens1ıon N1C| den TE des Heiligen OÖrtes, SONdern
uch den der eckratie und des 'alen Ön1g autInı "Weißt

eı der hermet. Schrıfit "Asclepius", ”diaß Ägypten der
Tempe L der YanzeN Welt S ap 2 Das entspricht geWwi. dem späatägyptischen Selbst-
verstaäandnis und Ägypten-Begri und meınt VOIN ınnen gesehen Sse. W1lıe
Herodot VON außen beschrieb, der die Agypter gottesfü  tiger fand als
alle anderen er der Erde

Die Ägypter N1ıC| für den heiligen S1ıt7z und Herr-
schaftsbereich der GOtter en, SONdern S1L1e ugleich auch gewul
daß die 1irdischen Tempel N1C\ der eigentliche der er S15 S1ie
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nıcht gewul  / SONdern der Amarnazeıit auch erfahren müussen, die

G(AEST sich dem de abwenden können, und die Tempel1 verO den.
Die symboLische Anwesı  eit der er auf en , ultbildern,
Barken Tempeln, 15 eıne temporäare Einwohnung , T deren Fortbestand
der sorgfältigster Observanz der uLtıschen Begehungen

SUOLJGEN hat. Kul: hat inNe andere Bedeutung, 3C den

Weltlauf halten. wird autf die andere Dimens1ion inner-
weltlicher Entfaltung des COttLichen verwlıesen: Dıe Oosm1ısche. Jedt  D große
Gottheit, dıe Tempeln verehrt W1lrd, hat auch e1ne Bez1ıehung
einem 'OSM1LSI Phäncomen und der Kult dient zugleich der Sicherung dieses

kosmisch:« Wirkens Z Bı die SOoNN! regelmäßig auf- und unterg:ı
Mond und die Ni Lüberschwemmung Trechten Zeıit und

der richtigt HOöhe SII tE; die reich ausfallen, das

Vieh gedeiht, Adlie Brunn:  er Aasser finden und die Mineure Edelsteine,
IOr SsSÜüdwärts und Uung bringt, die Bäaume Früchte

tragen

Ägypten 15 das 'osmiısche VO]  5 einem Gleichmaß, das derbare

grenzt. Schon Herodot fand, AÄgypten der Himmel andefs sSe1. als anders-
der anders als andere Stroöme. 1St keine Übertreibung denn

g1D das SONST, standıg eın IO STITOMAU: und nich:

.UuNng bringt, SONdern auch zuverlässigster We1lıse die Schiffahrt fördert,
und daß ein Stroam ei  im Jahr über die Ufer tritt und das Land mit den

ruchtbarsten Düngemitteln usstattet? EW1ig regt  Ose Hinmmel ist.
Von ungeheuerer Klarheit, die Da den umgebenden Wüsten VO.

ausgetrockne iıst, und das Liıcht einer allesbeherrschenden tcensität:
Himmel 1i1st das eigentlich dominierende Phänomen; die Erdtı  D Er demge-

genüber Landschaft, Natur uMNSEeTEeN ınne gi1b eigentlich nıch

gib die Filußoase mıt ihren Ackern und Gärten und es g1b die Wüste
harmoni  er Gleichförmigkeit 18T überwältigend, jedenfalls,

DEeVor Mensch diesen Kreislauf eingriff.
Dieser SEe1Ne IU Entsérechung dem agypt. Weltbild, das

Kölner Ägyptologe .1ppe unlängs als perpetuum MOobDb1LLe be-
zeichnet hat.. 1sSt treffend, die Vorstellung einer ıunaufhörlichen
geor« angeht. agypt. Weltbild hatte niıich: 1-
sches. dieser Sind keine hysikalischen Gesetze Werk, SONdern

nischeel der kosmischen ergibt S11 aQus
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.gen Aufeinander-Wirken. auch die "Perpetui-
tät” das "inmmer 78 dieser Abläufe hervorst:  endste Kennzeichen
des Zeitbegriffs 1St;, den AÄgypter diesem Weltbild verknüpf:
hat:  f diıese nıchts automatisches. Siıe mußte Gegenteil
sStändıg und die rituellen ungen
des Kults. Dıies d1ie kosmische Rolle des Königs. Sein Handeln
ver!] kosmischen Ordnung Durchbruch , und nich: Kult,
SONdern auch der schichte. Dıie poLitischen e 1Nde Ägyptens und die
kosmischen Feinde des SONN«  e werden einander gleichgesetzt, und der

S1eg des engottes die Fınsternis garantiert die politische Wohl-

Agyptens, YJEINAU SC w1ıe eın S1ieg des Pharao die Lybier als ieder-

herstellung OosSM.LS! Ordnung gefeiert Wird. Die Ägypter ımnterschlie-
niıch:; schart zwıschen "Kosmos" "Geschichte"” jedenfalls Setrzten S1e

beil  R zueınander Wechselbeziehung KOSMOS das har-
monische Zusammenwirken GOtter erschien als eın SOZ1ales Phäano-
MeNn , ähnlich Staat und einer Gesellschaftsordnung. Beide 1N-

hingen miteinander ZUSamlileN und bildeten eıne hOöhere eit, deren

Garant der KÖönig WaL , der beiden angehörte. Eine demoOt. Erzahlung
s beim des Ön1igs eıine Sonnentfinsternis EINTTAT.

der Heiratsstele Ramses’'’ enı

'der Z  e, die bebte,
als ‚ON1L1I9TUM des Besitz ergriff'

Die Prophezeiung des Neferti beschreıbt den UuS der Anarchie m1ıt kos-
mMischen Bildern: die verdunkel: sich, die Nilarme trocknen Aaus und Ver-

andern osm1ısche und SOZ1lale Ordnung bedingen ıch egense1t1g,
es| KOSMOS keine "Natur”"” Sinne der Bibe. iıst, e1ı1ne

GOtt aufs Beste ausgestatte und dem Menschen Beherrschung und Ver-

waltung überantwortete Schöpfungswelt, SONdern Se. e1ne Gemeinschaft,
eın lebendiges spie. göttlLiche: e,

Die göttLlichen Mächte, und enei1inanderwırken d1ıe E
onstituie Sind Nnıch: die eigentlicklen Sınne kosmisch:t er,
wıe der gO' Re, dıe Himmelsgöttin der Erdgott Geb, der Luftgott
Schu, die iriusgöttin Hs adiIi: sSondern aiile großen er Ägyptens

kosmischer Bezug nıich: autf der liegt, W1lrd den agypt.
Theo1logen gesucht , weil einmal Got:  IAr gehört.



eı ETW: ın eilınem Hyımnus des KOÖnNn1gs Ramses SB ()sS317]1s:

HE der Mond Hinmmel,
Cdu verJjüngst dıch W1Le du WIL| SE

und W3 ST alr nach de1inem Belieben.

Sa d1es ın der B
N1C VOTN

bıst aber auch der Nı1;
der steht autf dem eu7
er und Menschen VOIN deinen Ausflüssen

()Sı1735S 15 ursprünglich kein kosmischer Gott, S (GOtt.

des „ Aaus dem Tode" 15 al geheimisvolle Welse mıt jenen kosm1-

schen Phänomenen verbunden, die 1CO A er und ergehen, er und

Wiederaufleben Harstel Ta Dıiıese Bezüge S1inNnd der mundLıchen 'adıtıon

bekannt, S1e ergeben ich dem Ööniglichen Verfasser erst aus ‚eınenm en-

STUCd1UM. Mond und Nil 1nNd Osirianische Phäanocmene beide wachsen und SCHW1LN-

den, werden und vergehen. 11 den Ägyptern der ge: KOSMOS Offen-

barungsfähig LÜr göttliches Wesen und ırken; 15 "hierophan”, durch-

sichtig auf dıie ın wirkenden und symboLisı: rscheinung kanmmenden

er

Als eine 1tCıoN unter OnNn19g Mentuhotep bei Steinbrucharbeiten
Wa  D 117 eine Wasserader stieß, gal SA das als ierophanie des

Mın, der dadurch eın eıchen zugunsten des regierenden Kön1gs setzen

e Wie anders das agyptische 'erhaltnıs Natur als das

griechische ze1igt Siıch VOL al lem auch in dıe AÄgypter nıe a den Ge-

verfallen sind, nach den elillen des N3ils forschen. sS1e waren

die ilquellen be1i Assuan, S1e JGEINAdU Ww1ıssen mußten, daß der NilL VOIN

vıel welter südlich herkam, Nubıen dOoc'! agyptischen errschafts-

bereich FÜr den Agypter hatte die Welt,in der lebte, Nnı "Natürliches  v
hınter und erst der Bereich LNes Übernatürlichen 1äge eıine sol1-
che Unterscheidung l1ag 19 Trn S1ind auch die G er nicht

L1ich”"” vertraut:ı Sınn, SONdern OSML1LS!| dürfte
leTar geworden sein,daß Osmisches Zur-Erscheinung-Kanmmen nicht Wider-

spruch steht grundsätzlichen Ferne 'erborg!  eit ihres weit

hinausgreifender [esens:und auch die Möglichkeit ihres icht-zur-Ersche1li-

HNUNg- ıhres Sich-Versagens (in elten der ıe etwa, 1LMMeEer mıt-
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gedacht A EISTt Einklang beiden Ordnungen, der 'OSMLSI

sozialen, garan' die Hie:  e des KOSMOS.

1 ST dieses kosmische ‚ur-Erscheinung-Kammen der GOtter, eingangs
zitierte Os1iriıs-Hymnus mıt Terminus v  hAhpru "Verkörperung, Verwandlung”
zeichnet, eiınerseıits dem Kultbild Tempel , andererseits dem Jge-—

genüberstellt
dem Begriff "Name ” ST anderes gemeint als identiif1ı-

zierenc_ies Etikett. ımfaßt auch die FEhrentitel epitheta ornantıa

'1Nes Gottes, also alles, sich VOTN eine;n GOtt auSSdgeN 1äßt,
sSeın "Status” der MEeINe diese Dimens1ıon die "Mythi
Diese Dimension agyptischen Religion 1E die schwersten zugängliche.

namLlLich unter Mythos das verstent, sich VON ern

erz.  3 p konstatieren, das, Sınne uNnSeTer Definiı-
tıon des agyYpt. VON den ern ausgesagt wird, Texten

Nur Se die FOIM eiıner d1iıese zahlungen
machen den Eindruck, a würde hıer eın Mythos nıch: SEe1iNer eigentlichen
FOormM vorliegen. S1ind entweder recht der vulgaren
Sprache der Unterhaltungsliteratur, Oder Tragmen:  SE Ausschnitte eıner

Geschichte Zaubertexten. Die einzige ZU!  angende Uung e1nes

agypt Mythos, die den iftquellen st, Aaus der
Feder eınes CL Plutarchs S1\ Osiride.

dem HC der mythischen Dimensıiıonen meine ich etrwas I1gemeineres,
das nich: spezifisc! Janiıfes  ı10oNnen
ikulationen des GOttlıchen zugrundeliegt, SONdern der Göttern

UupT, ‚"LNe typische FOTM ihres handelnd und L1Leıdend aufeinander Bezo-

genseins, dıe iıch "KXonstellation nNernlle. Thema der agypt religiÖösen
Texte 4S kaum ]emals solute Wesen e1nes es, SONdern viıielmehr

seine l1ation anderen ern, SsSeıne "Einbezogenheit die 1N-

schaft der anderen Götter, der erst SsSeın esen sich +Talitst und R

stellt, nämlich als  Le HDG S E setz jeder Gott die
arlderen er VOLaUS y etwas aqQuSSagenNn können.

GOtt OÖsırıs A 1r nıch: denken den GOtt Selinen

ruder, der getötet, e1ne Frau und wester Isis, die bestattet und
ver!] und SsSeinen Horus, der gerächt Hat. Wesen dieses

es, das vielleicht 'T LE en mAr demE des "+oten aters”
beschreibt, diese Konstellationen OLaAus. ispiel der onstella-

tionen, ich das Wesen des es OÖS173.s als eines tOten



tfaltet, 1äßt sıch VOTLT allem e1nes deutlich zeigen: die onste l lat1ı0-

Sind UuMNM1LTETtTE. autf die jungen der Menschenwelt bezogen, als U_

mensch Licher Institut:onen dlungsmust: Jeder 'Tote W1rd durch

Vollzug der Beisetzung und Verklärungsriten Os1rıs und jeder AaGgypt.
spielt, b E eınen dahingeschiedenen eintrıtt, die Rolle

des HOTUS. der Konstellatıion VON OsSsı11ris und HOTrTrusSs Wird CWas

W1lıe e1n agyptischer Begriff VOIL plıetas bildlich festgelegt, als erant-

WOrtuNng der gegen! Toten, der Diesseitigen gegenüber den

Jense1itıgen
KÖönN1g nhe1ıßt geradezu HOrFUS , gılt als irdische Verkörperung d 1e-

SsSes und ı1st . SsSeiner Beziehung tterwelt der Kat'exochen,
1Er theoretıschnh einzıge Kult vollmaächtıgte Priıester

a nich: der agypt. sSOoNdern der gesamte Kult auft der
Vater-Sohn-Konstellation aufgebaut, die 1Ne Konstellation VONN totem ( Jen-
seitigem) Vater und 1ebenden (  esseitigen) 15 Indem dAd1ese onstella-
ti1en Dıiesseits Jenselits, und g1b S1e zugleich
auch Unsterblichkeitsglauben Ausdruck, denn Jjeder Ägypter Wird

ja SEe1NenN OS1ir7ı6..

Eıne andere Konstellation 1ST 7 .B. die des Horusk indes seiner

SI Diese Onstellatıon auch ÖtTTt einen bildlichen usdruck gefun-
den, der direkter Vorläuferschaft christlichen Bi Ldern der Ma-

donna m1ıt dem esusKın steht.. Und 1sSt. nicht ]jedes agyptis: er-

nd-Verhältnis, d1ese Konstellation wiederhol: SONdern auch der KÖönNni1ig
1ä8t sich be1l seiner Krönung als eın gleichsam Neugeborener arstellen,
und Heilungsza: W1rd das Horuskind Urbild des Patıenten und sS1Ss

Urbild arztlicher Hilfe.

anderes Beispiel W1Lr schon erwahnt die Konstellatıon VOINM —

gOtt Sonnenfeind, Finsternisdrachen Apophis Die tägliche Überwin-
des Feindes 15 das Urbild irdischer Wohlfahrt und spiegelt sich

S1egen ’a0Ss die poLLTISCHeEN e1Nde Ägyptens wider.

gibt auch indiv.ıduelle tualisierungen sOlcher onstella-
t1ıonen. zZeu z.B. der spatere KönNig der Zelit, als nicht

König, ‚schon der 7zweite Staate WL , eine besondere
für Gott Thoth, einige Hynınen wiıdmet. e1lnem dieser Ge-

Dit*tet ihn, dem KON1g feast stehen Lassen w1ıe SsSe.
Seite des SOoNNeNgottes stehe und diesen großziehe, aus



Himmelsgöttin hervortritt. Hıer 1StT die einzigartige Rolle,
die als Regent kindlichen Tutenchamun spie.

Konstellation GÖötterwelt zi1ehung gesetzt VON legi-

Die Beispiele 1LleBben Sıch endlos vermehren, ich Sagen te, dürfte

Genüge geworden Se1nNn. Die göttliche Person tTaltet ich
diesen Konstellationen, als "Ro.  ” "Einbezogenhei JGENAdUEL Eint-

SP Menschenbild; zugleich stellen diıese Konstel latio-
Urbilder Dase1ıns gesellschaftlicher jungen und

gri Wwıe AA pletas bereit, die formend sinngebend das agypt
Daseinsverständnis bestinmen.

geh: also diesen Konstel Lationen nıe —  —

Beziehungen, UMMer Beziehungen ern untereinander,
die aY! die gött?=.rv:eltliche lerung zwischenmenschlich!: 8

L1ungen Haltungen darstellt.

W1Le die kultisch/lokale Dimensıion der GOtterwelt den Begriffen der

Stadt, Staat und Herrschaft gib und die kosmische D1-
mens1ıon das agypt. Weltbild bestimmt, d1iıe mythische Dimensiıon

agypt. die Grundbegriffe des Daseins und der gesell-
+t1lichen Ordnungen Was der Menschenwelt als bas wünschbarer

e, als }  3  N bonum Oaıts; 1r Grunde nichts anderes als
WLLE die als ‚inbezOog:  eit des Individuums die onstella-
t1ıonen Göttergemeinschaft bezeichnet w1ıe GOt+ preist,

diese des Seinigen”" vergegenwärti: die ST
onstellationen des Schutzes, Beistandes, Anbetung 1gung,

sich den Autobiographien der eines eligen S,
sich onstellationen der menschlLichen sellschaft 8

. die allem sOlche Beliebtheit und Wohltätigkei S1-NAC-

Ich bin eın erfolgreicher YJEWESEN
eıner, SsSeın ater geliebt
einer, Se1LNe Mutter gelobt
einer, seline Mitbürger atten

BIrOt gegeben Uungrıgen
el dem IAaC|

den übergesetzt, der kein hatte



die Dınge überspitzt formulieren will,könnte Sagen , das

agVpt. 1dea. nıch: ıLlen Macht, SONdern 51l 1len

Gunst WaL. Von den frühesten Texten steht dieserE
ZEeNtTrum. mÖöchte ÖFt geradezu mM1Lıt x Segen" übersetzen, SsSeın C:

Gewicht wiederzugeben. 1S5T der DSegen , der autf e1nem ang
mıt der Gemeinschaft das nich: als primitive Liebesdienere1ı

mißverstehen. Mensch sieht sich viel als Teil e21nes (Sanzen der

tragenden und stimmenden inschaft. Tade die £frühen Weisheits-

Jlehren und utobiographien S1Nd VON einem ungeme1in intensıven ENsSUuSs

COMMUNLS getragen. st, den Beifall der Menschen e d. den

‚an m1ıt der inschaft OFr DbOSe 1 alles, diesen Einklang
STYTSFÖrT:. Nichts fürchtet der Ägypter sehr, W1Le das Gegenstück dieser

Einbezogenheit 1 die Konstel latıonen mensch lıchen Gemeinschatt die

solation, das EX1L; die Fremde. e1ine derartige Einbezogenheit die

Gemeinschaft ea aerfüllten darstellt, wıe sollte eın Gott,
der der fülle, dıe anderen GOtter werden

können?

der agypt Gottes! Ww1ıe sich der mythischen Dimensıon

der GOötterwelt darstellt, geNau dem agypt. Menschenbild entspricht,
beruh: das 4N WLr dieser Dimens1ıon der „  x der möglichen

VO)]  5 Gott, den personalen des GÖöttlichen VOT Dıe

sprachliche Repräsefitation des Göttlichen allerwenigsten
Anthropomorphismen adus

bın ıch m1ıt Bild, das ich der agvypt. Relıgıion zeichnen

wollte, e1nNnem gew1lssen Ende gekommen und mÖöchte jetz gleichsam eınen

Schritt zurücktreten und zusammenfassen hervorheben, Was MLr der

entscheidends ZUGg seın scheint.

keiner der Dimens1iıonen der 15 GÖöttliches als el

der kosmischt« Dimensıon bezeichnet der Begriff der el die

Praex15tenz 7 das Chaos der Wel  tstehung. KOSmOs basıert auf viel-

Differenzierung, und e, T1 und Finsternis,
und Wasser, agyptische Weltbild, das derel Oder

"Hierophanie" der lelt ausgeht , die osmische als 'afte-

spiel ditfferenzierter lebendiger und lLebenserschaffender Mächte. Auch

kultischen Dimension S1iNd die GOtter als ditfferenzierte Vielheit

denkbar.  früher gern an, daß in seiner Stadt und für seine Ver-
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ehrer jeder GOET. der ANz1ıge und JImächtige C: sSel und SsSich

Polytheismus ST allmähli« ergeben olge der SCNenN und

politischen Integration der einzelnen und Siedlungsgemeinschaften
i1Nem assenden tsgebilde. dieses Bild widerspricht dem

STOrC1SCHeEN Befund und 1ST eıne Projektion eigenen es-

vorstellungen auf das al Ägypten Wirklichkeit 1a auch SEe1NenM

TempelL 71n GOTE Nn1ıe alleın. eine Kultbildkammer Wird mındestens
weiteren Lliankiert, iın denen e ıine MitgöOtter, dıe SeoL OUVVOOL

(wie die Griechen das nannten), verehrt werden. Dıie 1LSC|} und die

thısche Diımensıon aufeinander bezogen und das aul siıch
KLl VOL allem ZWe1L Punkten:

1 Tempel1 beherbergt zugleich mıt dem GOtt auch
die Sphäre des Seiniıgen  7

Kult versteht 3C nicht als Kammunıiıkation
VON SOtt Mensch, SONdern als Begehung VO]  5

Handlungen Uunte: ern. Priıester, der den

Kön1g ö E T mMm1Lıt dem Vollzug der r1ıtu-
ellen HandLungen 5Ba eine götterweltliche Konstel-
lation 1n

Und die mythische Dimensıon angeht, 1:ST hier definitionem das
GOöttliche als Vielheit vorausgesetzt, geh' hlıer und us
als inbezogenheit Tn Konstel lationen. Von ‚1 Nem e21nsamnmen GOEFET wuüßte die

agyptische Theologie nıchts USZUSAYEN , geschweige denn erzählen

der der el SE überall mitgedacht Mythische, kultische
und kosmische Dimension iınnerweltlicher ung des Göttlichen kOonver-

gıeren 4 der Gestalt der großen er W1lıe e1lınem Die

Dımensionen hängen aufs mMmLıteinander ZUSAMNMEN , weil jeder große GOtFtE

allen zugleich auf symbolische Welise prasent 15 und daher SE1NEM
Wesen die Einheit der verkörpert. Und autf jeder schL1ießt sich die
Vıelheit der GOtter eıner Eınheit uUuSamlmlen el des Sr

des: K 6O SM O SM GEs EFA T SKBF - 41StE auch die GSötterwelt
Se. unendLich, weıil N1ıemand Vexmöchte 7 die samtheit der agypt
er aufzuzählen und auch e1i1ne 15 er den agypt '"Texten jemals
erwähnten er gewi. keine erschöpfende Standsaufnahme der agypt.
GOtterwelt ergabe; S1e e zugleich, alc unendliche, auch eın Ganzes,
eiıne symbolische Sınnwelt, m1ıt deren der agypt. Se1nen
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KOSMOS bestımmt und se1inen Begriffen Indıvıduum und Gesellschaft,
und Unsterblichkeit, Schicksal und Staat und On1gtum,

KOSMOS und schichte eıne FOorm und eınen verbindlichen Aus-

druck gib
S1ie mıt diesem Bıld der AaGgypt. GÖötterwelt, das ıch VOL

aufgebaut nıcht entlassen, N1ıC| Gganz deut Lich SageN ,
dies die Seite des Phäncomens Ich Ihnen eın

eau der agvVypt. Religion rfen, a1s Ägypten keine ENnt-

wicklung und keine Veränderung. Wirklichkeit S1Nd die Dinge ständ1-

lande. ıffen, W1e dem geschichtlichen Seıin des Menschen ent-

Spricht. VOLX ausgebreitete Bild, das alle d1ıese unzählıgen zeit-

Lich weit auseinanderliegenden Punkte zusanmenfaßt, 1S7- eıne AC:

auch ande l und Veränderung kannn verstehen, G1e als

Transformation Grundstrukturen er Meın eutiger gal
den rundstrukturen. Die Darstellung der bedeutendsten Transformationen
würde est eınen weiteren gleichen Umfangs SPICU

1e S1iCH namlich zelıgen, scämt Liche denkbaren Geg_enpo:'—'.itionen
hıer dargestellten pO.  eistischen uren der agyptischen

Religion ange. Teil tuelle Glaubenswirklichkeiten

umgesetzt en.

denke ich besonders Phäanomene , denen die Tendenz el
des GOött1lichen gemeinsam 1a das agyptische Königtum, die Amarna-Religıon

die ramess1dische —Theologie. Das Königtum heb Anfang
GOtt als den hÖöchsten die anderen GOtter hinaus und

KÖNn19g die ziehung Verkörperung DZW. der ersı  A Da-

durch schon eın zentrier ZUg Aıe ägyptische tterwelt.

ra weit alle anderen CINWDOL ; und d1ie ennzeichnende
Konstellation verbiındet mıt Köni1ig, der als jensei-
tigen ater Diesseits Erscheinung bringt Dieser GOtt e —

g O t t und der König herr:  t an seiner Stelle und in seinem Auftrag. So
wirkt sich hıer der el besonders der kultisch-lokalen

Dimension, auf der tesherrscha: der

Während die Idee Gottesso| des KÖn1gs und die verbundene
ut1ıon des Re1ic!  ottes der agyptischen Religion iımmAanent ISt; g
delt SsSiıch Amarna-Religion e1Ne revolut:ıionäare dA1ıe sich

ONn ametralen Gegensatz Ato 1 Sr der GOtt, dessen



Name s Licht ist, dessen kosmische VEr Krrn g-ehe
Sonnenstrahl: S1Nd und alles, WAds S1e Siıchtbar machen und dessen t_

Tempe 1 die SONN« SA CF and” Oder "Horizont" ISt.

verkündet der komplizi: des es dogmatischer Pra-
71510ON:!

Re-Harachte, der Lichtland Jjubelt,
eıinem Namen als EICHE:; das der ONNE V

Dıe drei Dimensionen werden dieser FormuLlierung Deckung gebracht
und alle gO  a 1e aut die ONNeEe reduzıie: Dıie
Atonreligion 15 der £früheste und konsequenteste monotheistische Entwurf,

auch SCHNarIsSstem 1der-und ı1sSt auf einer Religion
SPFUC| entstanden, die ebenso ausgeprägt eistis! OF

die Vielheit ausschließende Eins-sein des Tton entspricht JE AU dem,
der holländische Religionsphänomenologe Gerardus der als

"Einzigkeit" ST und der “"Einigkeit”" es gegen!  Yrstellt:
Die Vatergestalt, dıe der e gegen!  steht,
15 einzZlig,
die Macht, die es durchdringt,
+St eine,

das 1-und-Eine

TON W1LFL] nicht v  VON innen”,  x es dur«  ingend, SONdern .  Von außen  „  7
ındem die elt ME eınen berüh: und UrC| erschafttf: und
belehbt Der GOtt W1LEe 1ın gegenreformatorischer Antithese
die thebanischen eolLogen stimmten, entspricht geNnau dem, der

“"Einigkeit" nennt. DEr der erborgene und zugleich Igegenwär-
tC1lge, der die elt ınnen durchdringt: der KOSMOS T eın  - der
Wınd eın Hauch, Sonne und lond SE1NeEe Augen, der NilL SsSeın Schweiß, die

SelinNne e, Dıie anderen OD S1Nd SE1NEe Symbole, e1ne Abbilder,
Aépekte S temporären ınnerweltlichen Erscheinungsformen und Auch
hier muß ıch klar machen , da erartige pantheistische Ideen, W1e
S1e als patstufe pO.  eistischer Religionen späathellenistischen
kretismus VONn Indien Persien bıs Grıiıechenland und verbreite
S1ıNd, Ägypten schon 1.000 Jahre früher Durchbruch konmmen.
Das "All-und-Eine", diese spinozistische Formel STAamnmımt. Aaus AÄgypten, der
europaischen T  LON durch die ermetischen und alchemistischen Trak-



vermittelt.

Die FYFrage sich, W1e möglich WaLl», gerade die ausgeprägt poLy-
eistische Religion Ägyptens, als ers VOL allen anderen, Vor-

stellungen der el und Einzigkeit rıngen
e. weniıgstens kurz andeuten, welcher

ich 1Ne suchen würde, Ich Anfang dieses Vortrags
versucht, klar lassen, die Ägypter die g  2  en Mächte

nicht einfach identifizierten den vıelfaltıgen Bildnissen und el  —

nissen, denen S1e der elt entgegentraten und m1ıt deren Hilfe

Sich m1ıt und S1e verständigte. Die Fülle Namen, 'erkör-

peLIUNGEN und Biılder SymboLe für das Göttliche, dessen grund-
sSaäatzlıcher Ferne Verborgenheit sıch bewußt Von hier

eın großer , aber doch Z der Auffassung,
auch die vielen der elt wirkenden göttlichen Mächte 'erse.r

Symbole Namen , erkorperungen und elınes noch erneren und

verborgeneren Sind, der S1e alle ımfaßt und Eınes Alles e



D4 Ytsnamenlisten LN den Tempeln VO s  e ara und
ım an

Elmar Edel onn

Durch die erschienene hieroglyphische Veröffentlichung der pha-
raonıschen OÖlkerlisten VON A  sha und Amarah Sudan 15 mÖg lic!
geworden, d1ese ıSten Verhä.  1S den VOolkerlisten Tenpel

Soleb, ebentfalls Sudan gelegen, untersuchen. Die Oleblısten
S1Nd nOoch N1C iıhrer Ganze  S: hieroglyphisch veröffentlicht worden,
dOoC!] hat GIVEON diese 1LSTEeN m1ıt Genehmigung der
AuUuSgr: Mıchela SCHIFF GIORGINI weniıgstens Umschrift und mıt
ausführlichem Kammentar herausgı  acht. veröffentlichte erogl1y-
phische Wiedergaben dieser ısSsten 1ind bei GLVEON ausführlıch aufgeführt.

kannn EeUTE noch hinzufügen LECLANTS ZeicChnungen Göttinger Vortrage,
1965, S, 205-216, OW1e die iederg: alter SCAHAT1LtTteEeN d1ie-

ıLSten M_. SCHLFF GIOÖRGINL, Soleb 13-19  7 Fırenze (1965) 41 .46
-65.69=77.: 931621714517 176137

der FLFolgenden Übersicht wurde be1ı der der bel
den 3-haltigen Zweikonsonantenzeichen das zweıter Stelle stehende als
Yrflüssig unterdrückt. wurde CTa wiedergeg‘ da E Anzeıger AI
den E Das GE TTDISFE wurde m1ıt (sem Alef) s Doppelsc!  f-

mıt (sem 7 ımschrıeben. Dıie ramıschen Aittern be1i Solehb bezeı1ıich-
die aulen; DeZw. bezeichnen die rechts- (a) Y DEeZW die 1inksläu-

£1ig (b) geschri Namenketten, die die S  G  aäulen erumgehend aufeinan-
der zulaufen

Wıe el KITCHEN gesehen hat, au Aksha Ag par:  e Amaran,
auch lLeider meıist dıe ange der und uch diese Bis

28 erhalten S1ind. N1C| die Reihenfolge der verbındet
diese be1iden LisSsten HEsS gegenüber den SO.  isten, SONdern auch be-
STIMMTE Schreibeigentümlichkeiten; zeıgen S1le D'} die Konsonantenfo1-

NNT, Soleb Cn  S hat (im Namen Abdadani) Beide SC} 03’nw

E KI’I’CHEN, Ramessıde nscrıptlıons ST 4' Oxford 1979, E
Aksha) ; 2USSZLF Amarah)
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gegenüber 'OITYT! T3NDW Tunip) der iste; beide GC|

26 Lullu) rw-LOwen, SOU  D dafür vOLLig verstandenes {

1Le
Die ersten 27 Namen in Aksha - Amarah ( und nur hier kann man ja nach

aufenden zitieren) ecken ıch völlig m1ıt Soleb, au lLlen Vl
>a Dabe1ı 1-5 und 1—4 auch die oL-

kompletter rechts-, DEeZW. inksläufiger Namenreihen en, während

anderen allen wenlgs die Reihenfolge 1ängerer Namenreihen erhal-

e  / 2- 3-1 ° 2- 2—

29 ausfa. können auch viele uüCken N1C

durch erganz werden 1-27. . inmerhin allen 3
Lich Vergleich Zzwischen umnd SOM  D, Jjetz' der

UÜüCken auf beiden Seıiten m1ıt EtTwas betriıeben werden. TOolgt
jetz auf Säule V die au mıt Namen , wOobel

eiınen langen 1NSC| 29-45 VOrnNımMmMt. 37 (Ohq) Or TYEe11IC
eıne Wiederholung und also auszuschalten: 45 auch Nn1ıC. hier-

her, sSsoNdern eigentlic! den S3 sw-Namen 92—-9 7 SOUL|  D, AAı

Nach eınenm weiıteren 1NSt! 54-58 kanmmt

59-67 SOoL«  D, Säule V

68-75 SoLl  , Säule (mit eilnen als Amarah) F

76-82 SoUl  D, au lLle E (mit Zwelı als Amarah)
der JetzZE 1eßenden Nordwand erithalten 83—01 Wiederholun-

'e1: genannter Namen , ]edoch mMm1ıt Einhaltung Reihenfolge.
Tolgt

92—-100 SOL  D, Saule V wieder die Einschübe 101 1072 die Wie-

derholungen 103 104
Die Säulen Soleb m1ıt S1Nd also UNT:« Zugrunde Legung der

Amarah-Lıste Ww1ıe folgt esen: E 2 A IN

der Säulenanordnung sıeht das

IX —— —FhÖvym> K —J KL

VI — —„ÄcA> VII VT— > €----H
Säule die 15 der Ieun Bogen" enthält, GS71e als erste

Lesende Säule durch eınen e1l. (- > m1Lıt Saule ver‘! WeIr-



den, ®) 671e fehlt
Eıiıne "Urliste", Aaus der einerseits SOl  , anderer-

ıhre haben, 1äß sıch unter diesen Umständen also
die eststellen, die allen Lısten '‚erder-

abgesehen gleich auten,. Die Reihenfolge 138 ıch dage-
chon Grenzen Tekonstruleren. dur-

fen, die beide autf e1ne S zurückgehen müssen, die

ursprüngliche Reihenfolge ‘ aufweisen, erst die iLung der N_

auf T DEeZW. rechtsläufige amenketten auf den au lLlen Soleb
eın teilweises Ause:  errel der Namenreihen bewirkt Hhat: —

baum der 1Sten sieht also gesagt für 1-28 aus:

Urliste

n  sha SOL  D,

Die erhältnisse be1ı den S1inNd des usiIialls Aksha
chon nıcht klären; auch Wird mM1t e1iNner einz1ıgen P S SEo”
chon nich: auskammen.

Listen!  sicht

Sol  D,

Nhrın Nhrın Nahrina

2 Ht 21 Hattı
Arzawarz£m 37

4 [.%191‘ SNGLr SanharaIsShgr
KftWw| Kftw Kftw Kaptaru

6 Q Ohqg
O‘ nw O” nw INDPW
OdS 8 0dS Qidsa
kri| CM OC E e UL OE HNL \ n /krt Ugarıtkrf|
Odn Odn Odn

Phir| 11 PRF Phr PihiI
a 2 Pwnt12 12



SO lebAksha
'3S5W1:3 S3sw 134

14 | a 4 Tyt TaTyYiE|
; rrph ArraphaIrzph|

16 16 L b20är Gazıc1ı

[ Mw‘b2 b3[[
4X18 1: TAS TahSi

IMSa TmSgTmsq| D;i.ma)"sqa
2FE OrgmS Orgmis Gargamis
27 MrkinS| 21 Mrkn s Mrkns
22 Dr D Dr b221'
23 DCfwK 23 DCtwk DCtwk|
24 s  K pn 24 KDn b 4 Kpon Gubla

vz/„«

25 WE 25 SW.  N SWTLIC
26 Rwnirw| 26 W Rwinr

p nnthn] ‚ pttn

Mw-qgd 28 Mw-qgd Mw—-qd]
29 /L 29 KSY

Twrrst

MwTr

32 Ohq
33 MS Maxves

Nwbr
35
36 bwi
37 r[ }]b
38
39 WDtT

J  7” dwntw
Mukıs41 Mks

42 |
43 Mw[
44 0d Wwd: Kızwatna

T3 S3° sSw  7: P3-WNW
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Nordwand) SoU  D,
33 P3-'n.bl'l 46 P  wrib. (XTI) p3-7 wnbllj
34 P3-sStw A / P3-s<t) P3-s{tw
35 INYW INUW Trlyw
36 / rwEn 49 "rwSCn) 2

50 | 1
S4n gt
52 3{
53 [ D HOO RN ON E 4L
GA
55 |

(?)ö wrhy 56 w{
M}

58 [

=(2)8 wrk{ m 59 [ VI b
60 | Rwgt Ragat
61 [ b3Hw[
B t3npr-SmSm
6371 a

89 Bbr 64 | DE DDr Babilıi
103 65 Kn {C Kn {n} Kı

RpwLn 66 Rpwh Rpwnh Rapihu
SaruhenSr] 5r)_m

68 VLL w{
69 Mwhd  e b- 2{ Mmzzi

97 Swk Swk D3 Orl Soko
n YDw JapuprJ
12 T rik| Ta“nak
H3 2
7A N
75 € 4[(3 S Oı O SOLWII] Asgaluna

76 a E CT)}w!'r Du'ru;
104 Rhby T RhDw 1 Rhbw| Rehob



SoL  D,

78 | A FT

79 |
80 [

MktS41} G1
821 Ba Big ah

3mi|DU O A NI Y S CN Y TE Ardata

IO

3wrdb. wnbli D3 m  wnbl  W
4 / P3-sCt)w 34 STW P3-stw

INYW INYW (Trlyw
IWS Cn) 836 wn a 4  a-3  a

56 wl (?) 87 WIhyY
59 | (?) V wrk| Im B:3 ul (?)

=(?) 89 B3r D Bbrebr
66 Rpwh a-4 RapihuRpwn Rpwh

Swk 97 Swk VE Swk SOko

92 O S35W S Trr Se”ir
93 S3sw Rbn

'3S5w PyYySpDys
95 &3 Smt &3ew Smt Sam "at

e96 T3 '3sSw Yhw T3 '3SW Yhw

9 / 3S5w T' wrbr '3SW Twrbr

Bt-cnt * Bet- “anat
Ont-k3mr ıntı-kirmil

GÖ 0S
Mt O E O A WD LL E E ON E E UN CO a

101 QOmdnwn
102 [°$trt AStarti

65 Knn (} 103 KDB S Kn {n} cn K
77 Rhbw 104 Rhby AT Rhibwi



OoL1gt werden geOgTa] Angaben den Namen, L1iıteraturver-
We1lse auf beschränkt, auf Bearbe1itung
der 1eblisten 1 SIMONS , sonst1ige einschlägige Lıteratur
verwıesen.

TE  W)) Erganzung Arkzawal Oder AlaSia| kammt
praktisch Argawal Frage die Lısten be1 SIMONS ,

laufen namlLıich weitgehend parallel Sol  , Nn Wads anderer
Stelle aufgezeigt SO1L Be1ı X1IL Hatti folgt als
ArZzawa, für Soleb diıe änzung [Arz. nahelegt durch

est für die Anfangskonsonanten bestätigt Auch der auf-
fällige E1ınschub des der 1ibyschen Ohq die Asıenliste NT, £fin-
det be1ıl elne offensichtliche aralliele dem 1NSC| der L1-
byernamen Nr. 6 MSwS und 7 Tmhw (so die Nunmern in XII a; bei XII c sind
die durch eiınen vorhergehenden .1NSC| jJeweils die Z er-

Ohq) Dieses Vo.  E SsScheınt wieder AD ‚USaliien mıt den 1ybischen MSwsSs
33) & diesen MSWS , denen die MAEUEC sehen wiıll, erscheinen

die Ohqg auch Anast. I9 ebenfalls der Zeit Ramses' Unter

Merenptah werden GS1e m1ıt den Rbw Aißut—:g genannt  ® 9,1
Unt:«  D Ramses :3nn treten G1e miıt den Srdn (Serdani) auf, P,

7665 78 ,10
123 Zzweifelt die 731C| Ansicht, die den Ohg

e1n Libysches Vo  E Wwill, weıil G1e Ramses A P, H3
nıch: unter den Völkern aufgez. werden, die das Delta überrannt hatten.
Bemer!  AB  nun, daß durch Amarah und Ak:  Soleb V b 3 die Er-
ganzung Ohqg zwingend Wird Das WaTe der es Beleg die Ohqg ,

als 100 Jahre alter als die. Belege Aaus der AETTE Ramses'
SETHE, Übersetzung Urk. 36,4 KL

stelle ich Ohq auch den Ländernamen der Zeit Amenophis ;
wechseln / auch der Stadt eEMLSC. (Nr . 20) mMm1L.tein-

Tnpw) Ta evıdent, das 03-'n-w/ der Aksha-Amara-Liste (n

derbt Se1ıin der Solebschreibung T’3-N-DW. Das 1st als kleines Ze1-
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chen dem ebenfalls kleinen ver lesen letzte S könn-

Aaus dem "Wurfstock”"” Y dem Determinatıv Frendvölkernamen,
mi ßverstanden worden Se1nN. der 1NSC} des ersten Schilfblatts er -

scheint unbegründet Vielleicht der Verfasser der Thut-

mosisliste 26 03-’n-" w (O-nw be1ı STIMONS umschrieben) F Oa-nu-uU,
aneh; vol. dieser T auch EDEL, die "Ur-

T3 SS  AA hier also WwW1ıe SOU1  D, T3-Nn-DW geschri1i muß , auch

dıese Urliste el einen Fehler: namlich die Schre. fÜür

Tunıp Index be1ı SIMONS , S . 219 anzı| sjieht INa ,

weıltaus meisten 'allen die ers Silbe hier '°OITr'! mıiıt Tw- vokalı-

siert wird. Verlesung e1ınes eratisch geschriebenen WT1 T3-N-DW
SO  D, vgl. schon 81.
S  t) Dieses das 7z.B. SIMUONS, STEetSs ich La TY1ıka-

nisch" aus dem asiatischen ‚:LSTEN ausscheidet, begegnet auch SONS

"asiatischen" 15 W1e AA be1i zjientalıa 34 (1965) F1D
Solche Lısten müußte also eigentlich L1ısten der "Gott-.eslänc'ier"r3 he1ißen,
weil G1e die en, der "OOtE-., der en Re, auf-

geh‘ Ägypten aus gesehen liegt ja insofern Osten, weil die

sfahrt nach erst nach e 1NeEM langen Marsch OÖsten

durch das adı Hanmamat die uUuSsS des Roten Meeres werden
ererseits und folgerichtig erscheint be1ıl utmosis

LAn dagegen UnNnt:« den afrikanischen vgl Urk. €

Tyt) Diesen ernamen , hat:  f ich
als er Lesung aQus ıQ  | > T-y-' en thutmosidischem

10114 \\ Taj- ‘ i 74 Ta-a-1la, Ta-1ıa-e nach ALBRI'  —LAMBDIN,
JISST (1957) 119 ansehen wollen, die mıt Kefr Tal,
stlich Aleppo, identifizierten. würde ich keine Kon7jektur

vornehmen , da TyYt Ohne Änderung der mit eiıner wichtigen Stadt
des Mitanni-Reiches identifiziert näamlich Ta-i-ta, die be-
deutend ist, der KÖN1g dieser Stadt mıt PijaSSili, dem

Kön1g emisch, 'erhand Lungen WEIDNER, Politische Dokumente

'KS Theorie eiınes "Vokalumsprungs", die auf 81 hın 1N HELCK,
Bez. 572 aufstellte, (”tunipa ta-n-pu), 18 E echtfertiıgung der
Konsequenzen aufgestellt, dıe siıch au seıiner Übernahme der ALBRIGHT-
schen Vokalısatıon der Gruppenschreibung ergeben,
VOLs EFLCh bereiste") SE ıe Gottesländer” Sınal 142 , Nord E

Vgl. azu H Göttinger Vorträge, NAWG (1965) NIC. 6I O 13/218;



Kleinasien. Boghazköi-Studien, Hefit (1923) Die Zusanmnmens’ Uung
dieses T’yT Pa Mitanni) Arrapha Kerkuk Östlich des Tigris) D

1äß ıch geographisch insofern verstehen, als beide Östlich außerhalb
SYyriıens L1iegen. uch dıe ‚UVOL genannten S3sw-Beduinen hausen OÖstlich des
syrisch-palästinensischen Kulturl:  es, und EeYStT recht Liegt weit
OÖsten, GgENAdUECL Suüudosten VON Agypten. Phr PxDET1 SKT da-
Dbel türlich Garl: Adus dem dem be1i 1 249
vor.liegenden LrrCtCum, der auch IL, 15 1n TyE vorliegen sieht
(während TAE FÜr ThS TahSi dasteht) vgl ausführlichgr meine Arm. 27

17 Mw‘hb) 1ı.SNer SO 1CHhen ıLSten be1ı SIMONS, 1
bel'

ThS TmsSq) Diese Oolge begegnet auch, allerdings m1ıt 21 Nnem ZW1-
schenglied, ED 15 -

2 Mrkns) Offensichtlich identisch mıt UR   Murkunae A W1Le
(1968) 739 gesehen Aat- Murkunas Liegt nach Ober lauf des

Habur. anderer Suffixbildung lLiegt der nach auch der
15 Ramses' HE 59b 60b, Eıne geographische Nach-
barschaft Murkunas UTIiC Karkemis ist N1C verkennen.

BA p WTI) Hat ıiıch der enden Schärfung
des Pr die entifikation m1ıt Ascher entschieden, auch weil "die ande-

nyme dieser Saule aut e1nNne Region stlich Assur  „ hinwiesen.
1ST nıcht beachtet, daß Assur, und adanı viel besser

ZUSAIMNMEN)] als Ascher, und adanı. %n und außer-
dem uch vergesellschafte 9 .71 und D - Was die Verein-
fachung der Konsonantenverdoppelung anlangt, Scheınt auch e rrpé
Arrapha, SoL|  @, D Ohne Konsonantenverdoppelung als ‘ rph Urk.

und 1: (1979) Umgekehrt erscheıint das mMme1lst. Mtn e
schriebene Mıtannı (s Index be1i SIMONS, 207) als MCnn, SOoL  D,

gegen SIMONS ; vgl SCHIFF-GIORGINI, Soleb S FPEAO2,.1175; alte
Abschriften
26 Rwnrw) Aksha Fr den Namen die ormalschreibung, auch
das des Namens zerstört O MLE dazu AD 5 432
EX  iger die Schreibung bei Amarah an; statt ı , |5—-6 W1rd

e geschri| dem eın Tolgt SoOoll das e1Ne sem1ıt1-
che N1iısbeform darstellen Sol  D, HO RWAnrLWw eiNnem Enr tstellt, das

F



m1ıt NnrSs Thutmosis-L1s 2724 ver!.
SOl  D, 1E ]edoch Offenbar Aaus EeNtTStTE.

a |
D D1ie beste FoOorm 417 sicherlich SOoU|  D, finden, denn da-“pttn)
her erg1ıbt sıch die einleuchtende Deutung als adanıl,) W1LEe SsCcChon

(1979) C m1ıt (?) gesehen hat, Vgl. die Schreibungen be1i PARPOLA ,
eo-Assyr1ian Toponyms, (1970) gehört dıie Berggegend NnÖörd-
Lıch Assyriens die Nac'  scha: VON Naı vgl Reall. Dazu

hervorragend die Zusanmenstell1Lung SSUTr Soleb das

Volk der SsSe1nerseıits Östlich Assur agrosgebirge.
die CCn Hieratischen waagerechte autf-

weist, braucht der Aksha-Liste eın Ende ergänzen,
e1Ne eratısche Fehllesung autf eın hieroglyphisches nnän

wieder Waagerechte eratischer eı [ Anımm ] bung autf-
wıese,. der Amarah-Liste 1STt das anlautende Y verloren geN , und das

tsteilt worden. Die Gleichung VON “pttn Soleb) dem ’PE“
der Thutmosis-List: 72 (GIVEON, 14,25‘!) 15 also Aaus autlL.ıchen W1Le

geographischen Gründen aufzugeben. das r  pttn  a D durch

’a-p-S-S-n Ca} ® W 0371 bald durch “-D-ta -tCa  na (S 263 und 'n
weilist W1Le auf Thutmosislıste

Mw-gd —nr Wörtlich "verkehrtes Wasser" als zei1ichnung des ]  Z  7 der

umgekehrter Richtung ergleic| Nil FA 1368 VaL. Urk, 85,14.
Eigentlic! wird hier unseren Listen das "Euphra’ gemeint sein,

PasSSeN die vorhergehenden SSUr, adanı
nach ıhrer geOgra]  schen Lage nıch: SC} Vgl. Mw-qd noch die letz-

Besprechung durch CÖl A (1979) m.1ıt welıteren Li  aturanga-

29 45) Hıer l1iegt eın Einschub der Amarah-Liste innerhalb des
Solehb

372 Ohqg) Hier Liegt e1ine ederholung
33 ME* w[&]) N  A  ÖS TEr S: entstellt, Fehlle-

einer erat1ısc| Vorlage versteh  e wurde das
IN (Eule) 5 w 3 die teililweise ergänz Eule FALRMAN-KITCHEN

up (8)8 gelesen mMmUÜUßte e1nem eratischen Aleftf ver Le-
D  ar) sein, Schluß dem letzten Alef das eichen X3} ergan-

Se1n. 1ibysche der MSwS m1ıt den MOEUueEC gleichgesetzt.
beachte das Nebene: VON Ohq und MSwS WL Anast. -



” dwntw) ELTW Deutung des e1in möglich 01

Man die 'oge.  erogl; für C7W als er Lesung J SEiNEIN Alef be-
trachtet; GgeWw1iNnt  es dn könnte der Sücdküste Klein-
AdsS1els unsıcher.

41 Iks) Z1SCHLaut Liegt ukıs

L ; bei 1A44 das der Miıtte EetLwas CINGEZOTGEN erscheint,
wurde biısher nıcht als erkannt, die eichung Mukis be1i
SIMONS fehlt Shosou 64 wollte den Megiddo glei‘
setzen. Dıie DES! Mukis 1ST vgl 255
schichte SYr1ıens Jahrtausend (1965) 208 1T° ST7T-

größter Wahrscheinli 15 O, also umnm1ıtte. hinter der Nen-

nung vonMulqs‚fl@L<  e  SE N S Alalah zu lesen, und n1cth @AlaSia, W1e S IMONS vor:  ug. S  Mukis, AL  / 5—7)
steht, PasSsSeN viıel besser ZUS<MEN als MukisS, Alasia Hamat..

Mukis mÖöchte ich auch gleichsetzen das der 'ah-
ıste, wobei für die des eilschriftlichen durch hieroglyphi-
ches - aut SSUr SWL VeLW1LESEN kann,

— Ugaritisch L1au-vermut Lic! als F  SWTL ers  N vgl S, 30t.
der m1ıt urritischem Suffix —-he MgSh  v Y

Mks Kbn blos" Mkt 21  O, Mktr Migdal TIr eEmM1t1-

sches gebraucht wurde.
Zeichen K. dem der geschrieben W1lrd, nach ALBRIGHT,
den S1ılbenwert ku., Das spräche TEGEN die eichung M3-k3-s MuK1ıS,

Ooder , die eichung stımmt, GEJEN ALBRICGCHTS Ansatz.

wdn) Die hier vorliegende Verschreibung ST abenteuerlich,
KGhandgreiflis Lies/] ÄL. S statt /]

sten Kleinasiens gelegene Kızwatna UC| UNT:« Ramses
L11 eroglyphisc aut als ‚yundesgenosse der der eschschlac!

Hethitervertrag als Her  sland der KOn1ıgın epa Sna
A das bisher noch N1C| 'ertreten.

45 T3 S3sSw P3-wnw/Pwnw) Statt 1eS '"Land
der S3sw-Beduinen" S wobei wegen u auch wegen h3 » 53 kein
eratıs! igina. SONdern hieroglyphisches igina. verlesen

Vgl Z U. Lage des Landes Ordlıiıchsten Syrien dıe ar De1ı ASTOUR,
Orıentalia (1969) ge!  über S 414
Z GORDON, Ügarıtıc OO. OSSarYy (Analecta OÖOrıentalıa 38 Roma

430, Nr. Ta 22



den Se1lin muß, S! die FÜr den Steinmetzen autf den Stein gemalte
ieroglyphische Oorzeichnung teirnmetzen interpretiert wurde.

P3-wnw/ Pwnw ahn Liche Fehler en. utLiıch 1r natürlich,
das "Dunw der S3sw-Beduinen" den gleichartıg gebildeten

Ortsbezeichnungen 92 Soleb gehören muß; S s OFE

46 P3-"uwnbl Soleb hıer nach OÖOffenbar

_E n  —— erganz werden. 873 zeigt die schlechte-Ka
STE Schreibung. 45 A / jJeweils der ägyptische Artikel D3
lLiegt, 15 naturlıch Yrecht unsıcher. Vgl 27-29

TNyw) GgEINAU der gleichen FoOorm findet ıch der wieder der

kretisch-mykenischen EL CS T7 UOTA, vgl. auch S, 3L 1 geh;
a’ Überschrift Für die GaANZE 15 der Kftw Kreta CAU: der

dagegen als SolLeb A Kftw INUYW S1nNnd al-

SOUL|  D, WwWeit voneinander ge  °
49 53) Die Gleichsetzung dieser Namen m1ıt den gleichfalls weitgehend
zerstorten Namen N auf eliıner optimistischen

57 gt) SOL|  D, L5 nicht erganzen, W1ıe GIVEON, 1
252 Thutmosisliste 88 (S1G, Nn1ıC W1ıe andg. meint,
SONdern e Das autende FEn heute, or auf den alten

Abschriften sehen, dıe SoOL  D, (WILKINSON) ; 109 LEPSIUS)
wiedergegt Sind A eın Zusanmmenhang m.ıt

qgd Nach S, UNT-«OTA Liste BN re 9 Z
Amenophis TI als Schreibung Ar sem1t1ısches das hierogl;  ische
auf, während UNT« utmos1ıs k SOLC 'allen noch SC

58) Dıes ware eın INSC. der zwischen den ıLsSsten Solehb

stünde. oraussetzung 1SE dabe1, daß ich
SOl  D, 2° tatsächlıc! geNau entsprechen, hier als 1-
maltfall aNgENOMMMEN Ge1

59 64) Auch hier Q für die Leichsetzung MIr Soleb 4 ;
e das Bemerkte.

Rwqgt) 1 247/248 setz Rwqgt m1ıt Ragat, JOs 179,35 gleich,
das ALBRICGHT Chirbet el Kune1itra identifiziert. Die mıt RW,

nach ALBRICGHT sS1ilbisches EUy SpräC| nicht für die Gleichsetzung m1ıt Ra-

gat.
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T3npr-SmSm) 248 mOCchte GlLied für
Sonne” en, der angeblichen Wortende reıilıc!|

bedenklich erscheınt. ersten GLied Tallt S1.  uslauten-
de (mit den drei senkrechten Pluralstrichen als Determinativ) mıt nach-
folgendem auf weıl Semitı NOrMa Lerweise SE LNEMN folgenden
p ZU m angeglıCc|  wird. Ob das [ ] 11 nıcht Aaus verderbt 1SF?

'ONNTE e1lne Verschreibung NNWLIC
AA AAA i

I OTE 117 denken Oder FT p 3ı F
Cannur "Backofen") . die „  z  AA m1ıt NNWTIC V IL:  Cy,
OoOnNnnNTtTEe auch eriınnern, die 9’/ der sw-Lıste 1hre
verkürzten) arallelen TE 116 auch SCHON

14 244 Ffestgestellt
G SOl  D, Bbr) uch 39 uC dieser autf
ebenso wıe ın OTA Liste DN I F JTZA S hatte ıch esen Namen
el als Babili/Babylon euten vorgeschlagen, Oobwohl die anderen

nıch: recht PasSsSsen schienen Inzwiıschen 1STt dieser
Lıste welıteres Fragment hinzugefunden worden, als —
überschrıift TeCNts erster Sangar Sanhara, 51 ar) J also Ba-

bylonien, nenNnnt. zweıter Stelle wieder Bbr, also die Stadt
y lon OÖchstwahrscheinlich der ZAmarah-Liste y lon zweımal
genannt WaL , namlich 64 und 89, also auch der ]

ophis LA der y lon zweımal Dıe Namensschreibungen We1lsen

geringfügige Varıanten auır denen die AT TOsSFe Schreibung Aaus der ZSiIt
utmosis TF ‚.1geg!

A s J \\
Urk,. 668 13 SOl  D, 4<

701 839 a 2

utmosis E Amenophis JE

ıcher den tmosisannalen 15 die entifikation BbrTr

Babylon wieder den sten Belegen der Perserzeit:
L oamination Egypte (1936) 185; YOYOTTE , —

Asiatique (1972) 256 statue de Darıus decowverte ä
Wiedergabe S1lbe ha durch die "Gruppenschreibung" D3 vgl. zuletzt



ientalıa 48 (1979) 89/90.
Möglicherweise wird 88 die Stadt Uruk VOL y Lon

G s OO

65 n{c}) Statt des ü T1üssıgen Ajın SoL1«  D, überschus-

‚LCe: ı Kn{n} T1 , das auch Anast +F wiederkehr‘

( . SR hler eher das Verwal  gS-
ZeNtTIrum ans, näamlich (aza gemeint. Vgl. dazu GIVEON, A  D 247 und

Shosou 57/ m.1ıt welıteren Literaturangaben

TEeULIC 1ST d1ıe olge dreler OT geographischer Nach-65 67)
Süden Palästınas ß  za n) Raphiah (Rpwh) a 1 1 eal

66 Rpwh) SE D1S 716 der alteste Beleg Pr Raphiah Aaus der Ze1ıt

Amenoph1s SE Y die NnNaC) Belege Aaus der ZAe1T Sethos

SIMONS , XLLE 65 dort ÜOE- das S IMONS Vf EeSSCMN worden! )
erken:! s gl auch schon diıesen relatıv frühen elegen

geschrieben W1rd, keilschriftlic datur die S1i.Lbe DL

Ra-pı-hu PARPOLA, Neo-AssvyrI1: TOpONYMS (Z0AT, 291 . autf

hieroglyphischen Chre1ibungen eres sem1itisches Rapuhu
ansetzen? Oder 1ST W1e 60, Rwgt, doch keın zuverlässıger In-

dikator ED den 'Ookal u?

69 Mwhd) könnte PPOLS der nich: ganz übereinstimmenden Endkon-

sOoONAanNnten ıdent.ı dem 67 und dem whs das

eLNEIIN den EA-Briefen Muhazzı genannten gleichsetzt Streng
FF 11CC lechsel zwischen kanaanäisch Oder

Schin) (kanaanäisch s) unmÖög Lic) SC 11{10

Swk) 1 248, stellt fest, daß dieser Solehb

Ww1ıe geschri wird, also - W1ıe jetzt wıssen - Y

d1iese Schre1ibung mMıt E Thutmosis-List: 6
schon angs das al Chirbet eX-Suweke) erkannt hat.

HEILCK, Bez. S, 266 ıumschreibt dagegen durch Sa-wi-ku, Ohne die-

sen Namen in dieser Umschrift dann deuten zu können, während er für den
der Thutmosisliste die Su-kuü  EL gebraucht G_

VEON als Soko deutet So verstrickt sich HELCK in den Regeln der von
aufgestellten Vokalisation der Gruppenschr:« auf

“
der liegt, diesem Fall das V1T Amenoph1s S

eine bedeutungslose Weiterentwicklung aus dem thutmosidischen darstellt,
76



vergle. koamplizierten "Baby1lon” UNT:

- Vergleich Zl der utmosidi: Schreibung glei Namens,
S. 64.89

Fa Yow) { Befriedigung IT die Ypopw-Jafo
SOoU  , bemerken, die sich der —L1 ergibt.

Jatfı  O olgen, Ta nak (a
wieder weit nach Norden zurück, und mit a  Askalon  man weit südliıch

Jaf«  O all. Die Sprunghaftigkeit amenfolge deutlich.

72 75) Dıie Gleichsetzung dieser m.ıt E SoL  D,
1 = ware wieder eın Idealfall. Eın diesen SO lLebnamen
freilich der15 fehlen.

76 Tw'r) Hıer liegt eine Umschreibung antıke
eil  ich Dü Tu, Ww1le MAZAR, (1963) erkannt hat.

Silbenwert e _Oder An den HELCK , S, 540 Gefolge
S5. die ansetzt, nıcht für die

iegt nächst]üngere Beleg für Liegt wieder
I als Dr iedergabe e1nes Aleft.

Rhbw) Rehob, elg. Markt”", vgl ausführlich suchungen
(1974) Rhbt7j 104 T7 se1in, wobe1 eın aus lau-

dl D t7 (} Q) verlesen Vgl zu dieser Verlesung Be1-

spiele, be1ı denen eın 67 a verändert e, be1ıi CÖ —

suchungen
82) Diese 5 Namen stehen 8 Namen Aaus SOl  D, FE GgEeEJGEN-

83 91) 83 innt die Lıste auf der die zunächst
biıis 97 Wiederholungt bringt, die abgesehen 87 Te1LL-
stücke Soleb, auLlLen A darstellen. ZuUu beachten 1sSt,
diese Säulenreihenfolge auch Vorherg: WaL ,
dort die auf diesen Saäulen volls  iger wiedergegt en,

87 *“ wrhy) die Deutung als er1C| . (1953) 201
DE .Uung
838 "wrMK }m) hıer Gegensatz 87 nich Mr dem "w-Tier TE
schrieben alphabetisch; Sol  D, ebentfalls alphabetisch

Es 157 darauf hinzuweisen, daß MAZARS WI)NW L1N ‚IES P (1963) 1805
auf eın verlesenes YDw zurückgeht (D.W W:W verlesen)



geschr1iebenem begınnt, könnte also wohl

entsprochen
97/) 1Lese Lıste, die auch GRDSELOFTFT , Revur de

Hıstoi.re ULV! KOgypte (1947) IO ausführlichst besprochen wurde,
mOÖCchte iıch Punkten OMmentier

PysSpys) W1ıe SCHON GRDSELOFF gesehen hat, Liegt hiıer zweimal die

Schre1ibung des Possessivartikels, kOopt “a ihrige” 1ST

der nicht DOSDOS Oder DEeSDOS vokalısıeren, W1e® GRDSELOFTF"

meilnt, denn nNOCH N1C. eirnmal der Ze1T. F 15 das alte

verschol L1ıes also Paspas; das 1ST EL 221 JC redupli-
zierte 'OrMm VON unbekannter eu  o während Umschrift

(Bez 266) a a S R doch recht Tragwürdiges 6-radikaliges
GRDSELOFFT Verwelst anı DaAaSDaSu "Entea“” als SEMLTL:

arallele r eduplizi Wortformen

95 'mt) POSFNER verwerfen GRDSELOFF'S Gleil  ZUNG SMT

ı1sSChEmM Sa at 55 S q  S3 ” y weil
nıcht gelesen werden Onnte. 1E YiChtig;, zahlt nicht

Gegenwart viel sch l immerer Schre diesen 1L1StTenN 1eS7 auch

2 be1l sicherlich eın viel Anbetracht Gleichsetzung
5e

Ont-k3mr) der d1ieses Namens das Alef nich:

unterdrückt , weil E1LiN archaisierende Schreibung aus der er des

Mittleren Reiches adiert, der Alef für die Umschr ift e1NeS5 SECILL-

schen Oder wurde ZuUu L1esen also eigentlich Ont-krmr,
das ergäbe EelLN( Gleichung Gintı-kırmıiıil 288 289 das nach
S . 1 &1114 Stadt Karmel zuzuwelsen SOLL: vgl. auch
271 (1925) ä ent ı ı  ALBRI%-IT  HzR 1

erste lamene Lemen! AuT3ginti Ca  v findet siıch be1l Thutmo-

S zn 6 SCW1LE demS1S Y der Schreibung  NO
31LAStES 44 Ginti-aSna 3719 kır-a f

M1ı Wwird geschrieben kr die Schre1i-"= , wobei  en {} k3 =
bung AA für 7& der stele Amenophis' erın-

i1St, deren ich aus:  ich /AB) 69 (1953) 149£ eror-

Vgl. dieser Umschriıft RAINEY, arna Tablets 359 379 AOA'
8I 105.



102 [“Ltrt) Die 'ganzurn KITCHENS 18T. ZzZweiiellos richtig. Als Cstrtw
begegnet der Name in ETL Liste I 28 und OTA Lis 9I „ 10°

entspricht der Stadtname AStartı tell C_  astara Ostjordanland,
Ööstlich Genezareth, vgl. S .

Um ich alle wWwege halten Wird INld Lur das E lLement k3mr uch

den Ortsnamen Z E'T'L 261 Auge und TÜr

Knt-krml naturlıch uch Knt-kmr als mögliche Lesung LN Betracht ziehen.
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